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s-tzAn keinem Stand , welchen immer Sie

wählen , entgehen Sie einem Geschäft , das

dem schwankenden Jüngling nicht nur —

such dem werdenden und dem reifen Man. ^

ne , wenn er nicht Sottisen auf Sottisen

begehn will , so wichtig wird — sich selbst
Hofmeistern .
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Und in Folge der Bestimmung , die

ihnen der Souverain und das Vaterland

giebt . Untergebenen vorzustehen , verbin¬

det sich damit : auch andere Hofmeistern
— zweites Geschäft , das wir so vielen

mislmgen sehn.

§. 2.

Wo Geschicklichkeit zum ersten fehlt ,

ist sie zum zweiten auch nicht zu geden¬
ken. Menschen vorstehen — sie nach vor -

ausgedachten Absichten führen , sezt Men¬

schenkenntnis voraus ; diese — Selbst -
kenntnis . Der zu träge , zu zerstreut , zu

Ignorant ist , seine eigenen Grundtriebe ,

Anlagen , Neigungen , Leidenschaften —

kurz , sich selbst zu studieren : wird der in

Schaaren das Menschcnherz entfalten ?

Also , von sich selbst ausgegangen
— zuerst sich selbst studiere .

Das müssen Sie , wenn Sie ihr eige¬
nes Wohl , und noch mehr , wenn Sie die

Würde ihrer künftigen Bestimmung fühlen ,
das
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das ist — nicht unzähligmal düpe von eig¬
nen Leidenschaften und Schwachheiten —

nicht stäts fort düpe von ihren Untergebe¬
nen seyn wollen . Im letzten Fall wird
immer dem Staate schlecht gedient . Und
Sie , meine Herren — das nicht etwan
im vorbeigehn gesagt — sind ihm besser als
andre zu dienen , doppelt verpflichtet :
Soldaten , aus Fahnentreu ; Zöglin¬
ge des Staates , aus Dankbarkeit .

§- Z.

Aber wie sich ausstudieren - —sich selbst
prüfen , in so mancherlei , überall verschie¬
denen Situationen ? Eine Frage , die der

Verlegenheit des junge » Menschen sehr na¬

türlich ist. Ohne Weltpraktik , mit einer

sehr oberflächlichen Theorie des Sittlichen
und Nichtsittlichen , reiset er , eine magere
Landcharte in der Hand , die ihn über die
innere Verfassung unbefriedigt läßt . Aber

besser doch eine solche unvollständige Vor¬

stellung , als gar keine . Und nichts mehr
auch , als eine solche Charte wird ihnen
hier vorgelegt — ihre eigene praktische

A Z Tu -
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Lugend , Pflicht und Rech ksich,ffcnheits -

liebe , mag die nuzbringenden Anmerkun¬

gen zur Theorie , in das Neisejournal ein¬

schreiben .

§. 4-

Mit kernfestem Körper in ein unge¬
wohntes Klima übcrsezt , und über die

Diät der Eingebogen ganz unbeküm¬

mert , nach blossem Instinkt gelebt —

bald wird die Zuversicht des Sorglo¬

sen, durch gänzlichen Verlust der Gesund¬

heit gebüßt . So im Sittlichen , Mit

noch soviel Tugendliebe — diese Tu -

zendliebe thätig zugestanden — aus der

Erziehung die Weltbahn betreten ; aber ,
ob unsre Lebensart mit unsern Grundsätzen

übereinstimmt , wenig nachgedacht , nie das

Urtheil der Erfahrnen eingeholt , immer
nur dem Rathe des Herzens und der ju¬
gendlichen Triebe nachgegeben — bald wird

diese Unbedachtsamkeit , durch Sottisen und

Folgen der Sottisen — zulezt oft durch

Verlust der Ehre gebüßt .

Der



Der nie kränklich war , Host anhalten¬
de Gesundheit unter jedem Himmelsstrich —

der gesittete junge - Mensch schmeichelt sich ,
bei jedem Zufall , »»abwechselnder Tugend¬
liebe . Aber im Gedränge zwischen dem

Gründlichen und Vberflächler , dem

Freundschafrsfähigen und Empfindler ,
den , Heuchler und Tugendhaften , dem

Rechtschaffnen und Schurken , muß er
mit viel Behutsamkeit auf feinen Boden

sehn — ein unvorsichtiger Schritt nur ,
und er ist verloren ,

§. Z>

In der praktischen Moral läßt sich kei¬

ne Regel von der andern trennen — alle

Moralitäten sind Lcttenglicdcr , die

eines in das andere eingreifen , oder die

Kette hört auf Kette zu seyn.

Die Anwendung hieven : der seine

Denkungsart von einer moralischen Regel
abreißt , hält höchstens trumweise nur an

der andern , und der eine Pflichtbeobach¬

tung vernachlässigt , wird bei Gelegenheit
A 4 auch
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such die zweyte , dritte Schuldigkeit ausser

Acht ftzen — platt gesagt , der in einem

Fall von der Tugend bis zum Schurken

abweicht , wird in allen Fällen , die sein

Schurkeninteresse reizen , bis zum Galgen

jmd Rad verdienen , Schurke werden .

Diese allgemeine Bemerkung , über¬

haupt zur Analysis und Generalformuk

moralischer Aequationcn .

§. 6.

Aber die Kette , dürfte mancher den¬

ken, muß doch ein Anfangs - und Endglied ,
Lei der Arbeit des Schmiedes , wie beim

Llossen abzählen haben — etwas Gedult :

sie sollen , ohne daß ich zur Ausflucht die

Kette in einen Kreis gelegt annehmen

müßte , von der Richtigkeit der Verglei «

chung urtheilen .

§. ?.

Izt zur Grundursach , warum so we¬

nig Jünglinge , von dem was sie sind
ein



ein richtiges Gefühl haben ; und

noch weniger Vorgefühl von dem , was
aus ihnen werden wird .

Immer schreiben sie eigener Wahl an ,
was nur Folge der Erziehungsanstalt ist
— leidende Tugend , Unvermögen
Thorheiten und Laster zu begchn , die

ausser den Thatkräften eines Zöglings lie¬

gen. Und so sehn wir eben die muster¬
haften . Knaben , die der Schulruthe gegen¬
über voll Biegsamkeit waren , als Männer
ihre Untergeordneten aus Eigensinn dru¬
cken ; andere , die unter guter Zucht ent¬

haltsam schienen , in den ersten Lagen der

Freiheit Schweiger werden ; noch andere ,
die überweise — auch ultra erepiäain ge¬
gen Meister und Geschworne thaten , vom
Gefühl ihrer Insuffizienz zu einer Träg¬
heit übergehn , die sich vom ersten besten
Hofmeister , der sich ihnen in den Weg
wirft , ganz gelehrig zurechte weisen läßt .
Alles folgen jugendlicher Zuversicht ,
die keinen Keim des Lasters in sich ver¬
muthet — des Wahnes , es sey so leicht
ehrlich und rechtschaffen zu bleiben .

5 Guter



Guter Vsrsaz findet sich fast bei al¬

len — doch ist er so wenigen hinlängli¬
ches Präservatif wider Schlechtigkeit .

Einen Blick in Ihr Innerstes . Wel¬

che Empfindungen stiegen da auf , wenn
Sie z. B. Verrätherei , Poltronnerie von
einem Offizier , in der Zeitung lasen , oder

erzählen härten ? — Abscheu sicher, wie

ist es möglich , dachten Sie , einen so
schlechten Streich zu begchn ? — wie
kann ein Offizier sich so tief herabwürdi¬
gen ? Aber ckcndicscs — wie ist das

möglich ? dachte der sittenloseste Tauge¬
nichts , eh' er es ward , vielleicht selbst auf
dem Wege schon es zu werden , auch ; und
das oft bei minderschlechten Handlungen ,
als sie mancher in seinen Erziehungsjahren
sich erlaubt , der darum noch nicht unter
die Bösesten gerechnet wird . Wer giebt
Ihnen das Recht zu glauben , daß nur Sie
— Zöglinge gegen Ende des XVIll " "

Jahrhunderts , dieses : wie ist das mög ^
lieh ? mit mehr Erfolg denken sollten ,
als soviel andere , eine lange Reihe von

Jahrhunderten es dachten , die von der
besten



besten Erziehung aus , nur wenige Pausen
unter bösen Gesellschaften und Beispielen
gemacht , zur Festung — zu Rad und
Strang reif wurden .

§. 8.

Glauben Sie mir — weiterhin dürft '
es allgemeiner bewiesen werden — all
diese Unglückliche , sind wie sie, unschuldi¬
ge Kinder gewesen — brachten aus der
Erziehung Tugendliebe mit in die Welt
herüber ; denn Hochverrath und Desertion
können doch keine dem Menschen angebor «
ne Triebe seyn . Nur ein Modekasuist ,
wird alle seine Schwachheiten und Thor¬
heiten — woher immer er sie hat — mit
dem Temperament entschuldigen wollen .
( § . 53 - )

K. 9.

Dem Uebergang also , von Unschuld
bis zur Fertigkeit im Laster nachgespürt - -

um sich her genau zugesehn , wie mancher

Jung -
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§. 10.

Jüngling von sittsamer Eingezogenheit ,
bis zur unverschämtesten Frechheit herab -

siickt ; und sie werden sich überzeugen >
wicTugcnd nach und nach , nicht sprung -
weise weicht . Immer hat auch der La¬

sterhafteste noch nicht den Muth sich für
das zu halten , was er wirklich ist. Bei

dieser Furcht sich selbst zu sthn — wer
da nicht vor dem ersten Anlauf böser An¬

lockungen sich hütet , nicht auf Tugender -
haltung äusserst wach ist — das ist, nicht
an die Möglichkeit glaubt ein Böst -
wicht zu seyn , läuft eben dadurch Gefahr
es zu werden — wird es wohl gar , wenn

nicht Glück und Zufall seine Tugend ret¬

ten . So dankt mancher seine Ehre nur der

geraubten Gelegenheit sie zu verlieren —

ohngcfähr so > daß er z. B. eben den Tag
auf Kommando mußte , auf den er schon
Spiel - und Saufbrudern den Handstreich
für eine Partie äs plaistr gegeben hatte .
Getrennt von der saubern Gesellschaft ,
bleibt er dasmal gelegenheitlich ein ehr¬
licher Mann .



§. 10.

IZ

Ursprünglich ist es immer Selbsttäu¬
schung — Furcht seine wahre Gestalt
nicht schön genug zu finden , welche die
Menschen erst fehlgleiten , und dann stür¬
zen macht .

Entweder hat Zuversicht das Auge schon
so sehr umnebelt , daß wir nichts mehr an
uns Fehler finden ; oder wir halten
kleine Ucbcrtrctungcn der Moral für
unbedeutend , daß wir ganz vom Pfad
abkommen , und endlich den Weg der Tu¬
gend unersteiglich halten — gefährlicher
Irrthum der schon Sittenanbruchigen ; oder
wir sehn , im vollen Glauben an unsere
eingebildete Fähigkeiten , mit stolzem
Achselzückcn auf alle übrige , arme Erden¬
söhne herab , begehren keinen Lach ,
oder verachten ihn , wo er sich anbietet
— lezte Augenkrankheit des hsfnungslos
Verdorbenen , der seinen Zustand nimmer
gewahr wird , bis er den Kopf gegen die
Wand rennt . Wunden , auf solche Akk
geschlagen , sind oft unheilbar .

§. n .
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§. ir

was Selbsttäuschung gerathen - - -

auszuführen , den ersten Schritt schon ge¬

than hat , wird Eigenliebe immer ver¬

theidigen . Ihr wird es leicht , Strenge ,

in der aufs äusserste gebrauchten Oberge¬
walt des Humoristen und Menschenfein¬

des , zu Diensteifer ; Nachlässigkeit , Dienst -

indifferentisen des Trägen , Unthätigen ,

Feigen , in Nachsicht und Menschenliebe

umzustimmen — für alles den Namen ,

den man wünscht , zu finden . Und so ist in

der Natur kein Ehrgeiz , keine Habsucht ,

keine Verschwendung mehr — der Eigen¬

dünkel lispelt Ehrliebe , Industrie , Frei¬

gebigkeit heraus .

§. rr .

Nun zum Resultat aller dieser Be¬

trachtungen . Jeder sollte selbst es finden
—— wie wenig auch thätige chugend ^

liebe dem Iüngling den Mangel der

Experimental - Selbst - und Weltkennt¬

nis ersezt - - - hm Sicherheit giebt ,



daß er rechtschaffen zu seyn nie aufhö¬
ren / ohne erfahrnen Führer eignem
Rath überlassen , Selbsttäuschung und
Eigenliebe , immer glücklich genug im
Hinterhalt entdecken wird .

Abgeführte Husaren fallen noch in Hin¬
terhalt — um so behutsamer müssen Re¬
kruten um sich her sehn.

Dieses zur Warnung der Weltrekru -
ten , sich an die Marschroute zu halten ,
die ihnen hier ausgesteckt wird — in der
That noch der kürzeste , gemächlichste , so¬
gar angenehmste Weg , anf dem man den
Gefahren der Selbstblendung ausweicht ,
Selbstkcnntnis erwirbt , und mit ihr die
unentbehrliche Wissenschaft : Sich und
andere Hofmeistern .

§. rZ .

Da das grosse Geheimnis erworbener
und erhaltener Tugend , in der Wahl un¬
sers ersten Umgangs nichtweniger liegt ,
gls es währender Knabenjahre , an unsern

guten
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guten oder schleckten Erziehern lag ; D

fällt es auf : daß Sie vorzüglich den

Umgang solcher Personen suchen mus -

jcn die in Jahren und Rang hoher

sind Dies jedoch nicht so buchstäblich ?

nach grauen Haaren und Chargensiufen —

aanz uur nach dem guten Ruft verstanden .

^ 6 dieser den grauen Haaren vorhergegan¬

gen — desto besser : sind die Chargenstu -

fcn hinter dem Verdienste zurückgeblieben ,

so vergißt die Welt selten den Mann , der

die Preisfrage aufgelöst , und den Ma» n ,

der die Medaille durch Werber und Kam¬

merdiener Vermittlung davongetragen hat ,

nebeneinander zu nennen . Hicnnt allem

Misversiande vorgebogcn .

§.

d- uch reizt das Ncbcnwvrt vorzüglich ,

genug an' , daß diese Maxime dem Jung -

Una keineswegs alle Gesellschaft gleich -

feudcr Jünglinge versageu will . Die

NrmaMe aller Maximen :
^ ^
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— Uum vitaut vitia

In contraria ineurrunt .

schließt schon den Gedanken aus .

Im Gegentheil , Beispiel gegen Bei¬

spiel gehalten , wirkt Bescheidenheit und

reifer Geist des zwanzigjährigen , auf den

zwanzigjährigen mehr , als ebendieselben
Lugenden des Bejahrten — wenigstens ist
er hier näher aufgefordert , sieht eine Aus¬

nahme vom Privilegium toll zu handeln ,
das der Wahn des Pöbels jungen Leu¬
ten beilegt . Die Umstände sind hier gleich
— keine Vernunft die mit dem weiffen
Barte , ohne eignes Zuthun wachsen mußte
> — ernsthaft geredet , nicht einmal mehr
Gelegenheit Erfahrungen zu sammlen , die
dem Trägen einen Schein von Entschuldi¬
gung übrig läßt , wenn er hinter dem Bei¬
spiel zurükebleibt .

Diese beispielgebenden Jünglinge ,
ich gesteh ' es , sind unter dem , was uns
beim Eintritt in die Welt aufstößt , eben

nicht die zahlreiches ^ Klasse . Sie aufzn -
B suchen



suchen ist jedoch das Mittel ganz leicht —>

unterscheiden Sie diejenigen , die bei
Männern von Rang und Jahren in

gutem Rufe stehn , und wählen Sie
nie auf Empfehlungen der Unerfahre¬
nen .

§. is -

Der Fall des Gedränges zwischen
dem Gründlichen und Oberfiächler u. s. w.
(§. 4. ) wäre hier auch nicht . Denn durch¬
dringende Tiefsicht fordert es wahrhaftig
nicht , daß Sie an ihrem Wohnort , unter
dem Regiment wo Sie eintreten , den jun¬
gen Mann von wahrhaft gutem Ruf , aus
allen seinen Gegenfüßlern , dem Schwärm
der unter den pöbelbeliebtcn Ehrentiteln ,
Bonvivant , galanter Mensch u. s. w. das

Pflaster tritt , leicht unterscheiden . b ? ur
immer den Tadler und den Empfehr :
lcndcn erst selbst beobachtet .

Ich meine damit nicht , daß ein jun¬
ger Mensch , u- den Bezirk seiner ersten
Beobachtungen auszudehnen < von einem

Kaf -



Kaffeehaus ins andere laufen , und die

ganze Gegend umherpilgern wird . Zer¬

streuungen dieser Art sind schon Nachläu¬

fer von Selbsttäuschungen , und Vorläufer

bald folgender Sottisen . Allenfalls finden
wir unsern Mann auch näher .

Glauben Sie mir es keck — die über

pflichrbeobachrung oberflächlich hingchn ;
im Fall der Pflichtverlczung leicht

Scheingründe finden sie zu entschuldi¬

gen , gar aufmuntern sich nicht viel

daraus zu machen ; vom Dienste kaum

auf dcmparadcplaz , von Verwendung

gar nie , immer nur von Spaziergän¬
ger : , Visiten , Spiel und Zeitvertreib

reden — diese sind schlechterdings die

Gegcnfüßler von den Beispielgebenden »
Die hingegen über Pflichtserfüllung —

um so mehr Vernachlässigung , ein we¬

nig mit ihnen rigorisiren ; wohl auch

ungeschcur Wahrheiten ganz nach ih¬
rer Eigenliebe hinlegen , nur zur Er¬

holung , nicht als wesentliches Geschäf¬
te des Lebens , Visiten machen , spa¬
zieren gehn — dieses sind die lsslänncr ,

P r deren
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deren Umgang Sie gegen Selbsttäu¬

schungen sicher stellen wird . In der

That , Merkmale genug , an denen der an¬

gehende Weltmann unterscheiden kann ,
wen er aufsuchen , wen er fliehen soll.

pr ' vatintcrcfle und Handwerksneid

widersprechen zwar oft dem Ruf von Gei -

siesfähigkeiten , und verdunkeln gern auch
die schönsten Handlungen ; aber doch

wagt es der entschlossenste Unwürdige nicht ,
den gesezken Ehrenmann einen Taugenichts

zu schelten — etwa der Proselytenmacher
der Lüderlichkeit wird ihn für einen Pin¬
sel halten , der das Leben nicht besser zu
gemessen weis . Ein Unterscheidungszei¬
chen mehr also , wer in gutem Rufe steht —

derjenige nämlich , der den Beifall der

Scgenfüßler nicht erhalt .

§. i6 .

— Aber werden Höhere in Rang
und Jahren , sich mit jungen Leuten

auch abgeben wollen ?

Der



Der Einwurf ist nur scheinbar . Ent¬

gegenstürzen — sich eine Gnade daraus

machen Sie in ihrer Gesellschaft zu sehn —

das werden sie nun freilich nicht ; aber

stürzen Sie sich ihnen entgegen — das
will sagen , zeigen Sie Begierde guten
Rath anzunehmen , durch die Folgbarkeit ,
mit der sie ihn bcnüzen . Von dieser
Seite angekündigt , werden diese Höher »
in Rang und Jahren , so wie ich immer sie
verstehe , ihnen nicht ausweichen — gern
sich finden lassen . Diese wollen überall ,
wo sie können , Gutes stiften , und sie sind
gegen gelehrige Jünglinge leutselig , weil

sie wissen , daß sie belehren — auch aus
dem Wege der Verführung auf wahre
Weltkenntnis zurückbringen — aus dem
Verderben , dem sie entgegen eilen , retten
— hauptsächlich Gutes stiften ist. Keine
That , die dem Menschenfreund mehr Trost
gewährt , als andere vom Bösen ab¬

halten , sie zum Guten führen . Er arbei¬
tet damit nur seinem eignen Vergnügen ,
seiner Selbstgenügsamkeit , die er in nichts
anderm finden kann , entgegen — sorgen
Sie nicht , daß Männer dieser Art , dem

B Z eheln



edeln Bestreben um ihren Umgang sich ver¬
sagen werden .

Naseweis aber mit Schuldiktaten —

allenfalls etwas später hinaus auch mit
Brochürenexzerpten , dem Erfahrnen Kolle¬
gien lesen , den Agreablen , Bonmori -
sten , Imporeantcn ( * ) spielen wollen
— damit würden Sie nun freilich , ausser
wo gleich für gleich zu Hause wäre , man¬
che Thüre versagt finden .

§. - 7-

Dieser Umgang , wie ich ihn anrathe ,
ist s §. 12 . ) zugleich als der gemächlichste
und angenehmste gepriesen , den Gefahren
der Selbsttäuschung — im Vorbeigehn
gesagt , also auch der Nachgiebigkeit ge¬
gen Verführung auszuweichen — Ver¬
führung hier im ganzen Umfange des Be-
grifs genommen .

Ohne

( *) Hvmme ein jour , mLniZrer uiiees , und
andere Sinonimcn aus dem Wörterbuch der
Müfflggangcr damit ; u vergleichen.
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Ohne weiteres Vordemonstriren , über¬

laß ' ich jedem , dem Begriffe zergliedern ,

vergleichen , verbinden , folgern , nicht frem¬

de Wörter sind : ob er sich verdorbene Sit¬

ten denken kann , ohne vorhergegangene

Nachgiebigkeit gegen Beispiel und Selbst¬

täuschung — ob nicht Versuchung , Wider¬

stand , anhaltende Versuchung und endlich

schwächerer Widerstand , überall in der Ge¬

schichte der Verlornen Tugenden sieht ?

Leinen Verführer neben sich , ist schon

viel gewonnen — hier hätten wir Bei ,

spiel und Rathgcber .

§. i8 .

Selbst von der geringsten Seite seines

Werthes genommen , bietet ein solcher Um¬

gang unstreitig auch mehr Aussicht auf

Unterhaltung und Vergnügen an , als

junge Leute jungen Leuten sie verschaffen

können . Und wenn man doch Zerstreuun¬

gen sucht , sollte man wenigstens soviel

Geschmack haben , die von der bessern Gat¬

tung vorzuziehn .

B 4 Bei
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Bei Hähern in Rang und Alter —
-solchen , die schon eine Zeitlang mit der
Welt fortgelaufen find , werden Sie — um
mich eines Kunstwortes des Lonton zur
willfährigen Beherzigung zu bedienen —
doch

^ eher , was man uue bicii
montäe heißt, ' antreffen , als bei solchen ,
die kaum anfangen sich in Equipage zu sc-
zen. Im Durchschnitt genommen also ,
konnte die Haushaltung eines Hauptmanns— und so weiter aufwärts — doch besser
seyn , als die Haushaltung eines Fahncn - -
kadeten , oder Fähnrichs . Und so, unterdessen
daß andere mit ihren Kameraden , in einem
picqiie - nicqne frir schlechte Zubereitung ihr
eeor zahlen , und sich am Morgen schämen
zu gestehn , wo sie den Abend zubrachten ,
konnten Sie bei besser gewähltem Umgang ,
an eine reinlichere Tafel geladen werden ,
und wenn die Gelegenheit so kommt , daß
- Sk- m- rPr - l ° r - i gleichst «, auch s - g>„,
oaß Sie die Ehre hatten , von der Gesell¬
schaft zu seyn . Ohne Trivialität gesagt

»boycre haben mehr Gelegenheit

Niederê ^ ^ " chm zu machen , als

§, l y.
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§. - 9.

Gsetcri8 paribu8 — mächten die Dis¬

kurse wohl auch unterhaltender ausfal¬

len . Erzählungen von Schulstäckchen . , sä

nsulesm wiedergekäut , Barbiers - und Fri¬

seurszeitungen , können eine unverdorbene

Neugierde unmöglich eben soviel reizen ,
als Anekdoten , die der Mann , der selbst

in Geschäften gebraucht wird , oder mit

andern , die gebraucht werden , doch in

Verbindung sieht , Ihnen , wenn er darf ,
und Sie damit belehren kann , entweder

selbst erzählen , oder wenn andere erzählen ,

durch sein Nichtwidersprechen stillschwei¬

gend bestätigen wird . Nach den logischen

Eäzen von Wahrscheinlichkeit , die Sie in

der Vlll " " Klaß gehört haben , wären die¬

ses Urkunden .

Menge und Gehalt nach , müssen Sie

diese urkundenglckche Anekdoten eben

hier — nicht von Leuten erwarten , die

ein Halbjahr vor ihnen als Zöglinge einer

ähnlichen , oder geringern Erziehung aus¬

getreten sind. -
B Z Auch



Auch rvas nicht Erzählung ist , wird
von der vierzigjährigen Erfahrung anders ,
als von der zwanzigjährigen , behandelt .
Wer also doch einmal auf lehrreiches Ge¬

spräch und unterrichtende Gesellschaft aus -

gehn will , wird so mit wenig Mühe Be¬

obachtungen einsammlen , die nichts we¬

niger , als das Resultat eines zwischen
Verdienst und Ehre verlebten halben Jahr¬
hunderts sind — Versuche und Studien

sich eigen machen , die dem tiefdenkcnden
Kopf , der sich ihnen unter den Freuden
der Gesellschaft und der Tafel mittheilet ,
schlaflose Nächte kosteten . So viel Unter¬

schied macht die Viertelstunde , die im Kaf¬
feehaus verspielt , mit der , die im Kreise
der Weisen und Guten gelebt wird .

§. 20 .

Daß der gepriesene Umgang unmittel¬
bar , oder doch entfernt , auf ihre Beför¬
derung führen mäste — dieses hätte sei¬
ne guten Ursachen , dächt ' ich. Vorher
müssen doch diejenigen , die zur Beförde¬
rung beitragen sollen , den , der befördert
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werden will , erst nach seinen natürlichen

Gaben und nach seinem sittlichen Werthe
'' kennen — versteht sich, daß nur Vereini¬

gung edler Fähigkeiten in grosser Summe ,

die Wahl entscheidet . Ich sage edler Fä¬

higkeiten ; denn es giebt auch unedle , die

zuweilen zu Beförderungen führen , wie

die z . B. eines Vergnügensrathes , Ohren¬

bläsers , Denunzianten — Leute , die man

verachtet , aber braucht , weil sie einmal in

der Welt und zu Diensten gut sind , die

man von andern nicht fordern mag. Von

Wegen solcher Art , ist hier nicht die Rede .

Nach der Schätzung , welche Sie zu erhal¬
ten wünschen könnten , gewinnt natürlich

derjenige den Vorschritt , der Vorgesetzten

durch sich selbst , oder durch Empfehlungen
Vortheilhaft bekannt wird — hier aber

möchten Gunst und Protektion der jungen
Herren vom besten , galantesten Zuschnitt ,
eben nicht ausgeben .

> §. 21 .

Versuchen wir ' s , und verpflanzen un¬

sere Brochürengelehrten , Kaffeepolitiker ,
und
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und die noch traurigere Gattung Wizlin -
ge, die ihren Geist im Marionettentheater

pr . 7 Kreuzer kauft , einmal auf fremden
Boden — gegenüber Männern — Vor¬

gesetzten , wie so ganz ausser ihrem Ele¬
ment , Fisch im Sande — mit der Breter -

buhne , auf der sie sich herumtummelten ,
die ganze Beredsamkeit dahin ! In der

That nichts sittsameres dann , als diese
Menschen , die sonst so laut waren . Und
immer genug Vortheil für uns , die wir

Tugend lieben , aus dem Umgänge der Hä¬
hern und Bejahrten —- soviel Stunden

hier zugebracht , eben soviel Stunden we¬

niger gehörter Sottisen , und — vcraus -

gesezt , was tägliche Erfahrung bestätigt ,
daß der unbedeutendeste , verächtlichste
Mensch zum Verführer gelehrt genug ist
— eben soviel Jahre weniger begangener
Sottisen .

§. 22 .

Was hier gesagt worden ist , könnte
nur für den einen Kommentar nothwendig

machen .
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machen , dem alles Text ist. Also nur bei
dem Viclschwazcn stehn geblieben .

Was Zöglinge gelernt haben , ist ihnen
natürlicherweise von andern gelehret wor¬
den, welche die Erziehungsjahre schon weit
hinter sich hatten : Ergo , was Sie —
im Durchschnitt genommen — beim Ein¬
tritt in die Welt vorperoriren mögen , ha¬
ben andere , und ganz wahrscheinlich einige
von den Gegenwärtigen , vorher schon ge¬
wußt . Sie sagen also nichts neues —
hiemit wenig Interessantes — hicmie
das Klügste , aus Schweigen Vortheil
zuziehen . Ein Vortheil , der in der That
leicht zu berechnen ist : der Redner entle¬
digt sich nur seiner Gemeinörtcr — der
Zuhörer sammelt fremde Weisheit ein .

§. 2Z.

Sehr viel Gründlichkeit in verschiede¬
nen Materien , kann man nun doch unmit¬
telbar aus der Erziehung nicht mitbrin¬
gen ; und mit ex omnidus sli ^uici , macht
man wenig Glücke mehr . Dergleichen Par¬

tei -
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teigängerbeute , aus Almanachen und Fach¬

wörterbüchern , ) um dritten - und zehnten -

mal geraubt , ist dem Schiedrichter von

gründlich wissen und oberflächlich wissen ,

schon so oft vorgekommen , daß das Ge¬

werbe altgedienten Buchverlagslieferanten

mislingt — was könnten Sie Weltrekru¬

ten davon erwarten ? Und — wenn ' s auch

dem innern Gehalt nach besser wäre

ein und anderes , was man mittelst guter

Verwendung aus den Studien bringt , her -

unterrezitirt — wieder von vorn ange¬

fangen — immer das nämliche : überle¬

gen Sie , ob so was für eine Gesellschaft

unterhaltend werden kann ?

§. 24 .

Der Fall , daß Sie im grossen Haufen

auf Leute treffen , die im Wissenschaftlichen

um mehr Jahre hinter ihnen zurück sind ,

muß Sie nicht drersie machen . Immer

werden , während Sie diesen alten Knaben

Kollegien geben , besser unterrichtete Män¬

ner da stehn , denen die Vorlesung überflüs¬

sig wird . Bei Zuhörern dieser Gattung ,
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die mit dem Vorsprung gesammlcker Er¬
fahrungen , die Materien aus ihrem Schul -
kurs eben auch nicht vergessen haben , kann
nie viel Bewunderung ihres Erwerbs
— oft , wenn hie und da eine Blösse durch¬
schimmert , sehr ungünstiger Argwohn
wider ihre übrige Bcnnrnis entsteh «.
Schade ! daß dieser junge Mensch mit sei¬
ner Weisheit so vorlaut ist — so denkt
auch der Nachsichtigste .

Glauben Sie mir , Unwissenheit ist we¬
niger dem Tadel ansgcsezt , als eingebil¬
dete Wisserei . Steht es doch nicht jedem
an der Stirne geschrieben , ob seine Igno¬
ranz eigene Schuld , oder ob sie Mangel
an Erziehung — gar Frucht der schiefen
Schulmethode ist ; aber im entscheidenden
Toneweden , wo man die Materien kaum
schülerhaft einsieht — das kündigt feier¬
lich den in Selbstgenügsamkeit schwim¬
menden Gecken an. Wer hat ihn geru¬
fen — heißt es da — warum muß er
andern vorgreifen , sich in Dinge men¬
gen , die nicht fein Fach sind ?

Nicht
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Nicht sein Fach sind — darunter ver¬

sieh ich auch Kenntnisse , die zwar dem Rock ,

den wir tragen , angehören ; aber darum

doch nicht mit dem ersten Port d' Epee ge¬

kauft — erst durch Dienstcrfahrung unser

Fach werden . Ein junger Mensch sollte ,

wenigstens so lang die erste Ausmusterungs¬

uniform noch nicht abgcnüzt ist , vom Me¬

tier doch in keinem andern Tone sprechen ,
als beiläufig der sich prüfen läßt , oder um

Erläuterung bittet : mit den gewöhnlichen

Wohlredenheitsfioskeln der unreifen Do¬

zenten — ich sage , meine Meinung ist ,

das hab ich mein Lebetage nicht gesehn ,

ja , wenn ich was zu sagen hätte , so mäste

mir u. s. w. mit all diesen und ähnlichen

wird man immer so hart der Ausdruck

lauten mag , ist er doch richtig sehr

naseweis da stehn . Die Ankündigung

eines langweiligen oder naseweisen Men¬

schen aber , wäre weder schmeichelhaft ,

noch gäbe sie schöne Aussichten auf Be -

willkommung .
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Ein Umgang , wo der gefühlte Werth
Ker Männer , die wir vor uns haben , ein
zurückdrückendes Gewicht auf die Zunge
des Vielfchwäzers legt , kann uns tausend
Ocrlegenheiten ersparen , die jedem , der
neu in die Welt eintrit , natürlich aufstos -
scn müssen , weil er nicht jeden Familien -
und AiUtszusammenhang , jede zufällige
Verbindung und persönliche Freundschaft ,
sittliche und unsittliche Thcilnehmung —

kurz , das so mannichfaltig verflochtene In¬
teresse jedes Gliedes der Gesellschaft ein -
sehn , oder aus dem Stegreif ausnehmen
kann . Je mehr wir schweigen , destowe -
niger laufen wir Gefahr zu beleidigen , oder
was eben soviel ist , uns Abneigung , Mis -
gunst zuzuziehn . Das wird der Fall des
plauderhaftcn Jünglings , noch öfter als
der Fall des plauderhaftcn Mannes . Im¬
mer besieht sein bester Vorrath doch aus
den Neuigkeiten des Tags — also Kriti¬
ken , Nachreden Mitunter , bei denen man
sehr oft das herrliche Sprüchwort : il ne
kaut xas parier <ls coräe äsm la mrülon

C ü' nu
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ä ' un pcnäu , vergißt , dessen Rang unter
den Klugheitsregeln ich nicht bestreiken
wollte . Denn so ziemlich erlaubt es wäre ,
von einem Aufgeknüpften zn sagen , daß er
am Galgen hängt ; — was weis ein jun

ger Mensch immer , wer an denen , die
unterm Galgen gestanden sind, oder hätten
stehen sotten , Theil zunehmen Ursach haben
mag ?

§. 26 ,

Auch Zerstreuungen , und Folgen der
Zerstreuungen , wird dadurch vorgelegen ,
daß wir unsern Umgang wählen . Sie hin¬
dern immer die Selbsikenntnis z denn sich
ausstudieren , und zerstreut seyn , läßt sich
doch wohl nicht vereinigen .

Alles liegt hier im Mißverstand ,
zwischen Zerstreuung und Erholung .
Letztere fangt nach vollbrachter PflichtSar -
beit an , schließt sehr ernsthafte Betrach¬
tungen nicht aus , wenn sie sich da , wo
wir nur Vergnügen suchten , anbieten , und
ist oft nur eine abgewechselte Arbenstun -

kei' r,
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kcit , so unbeschäftigt Körper oder Geist
dabei scheinen mag : die erstere Scheu al -
ler pflichtsarbci ' r — Müßiggang , so
feurig immer die Zeit Hingetrieben wird .
Den ganzen Tag im Galop hcrumjagen ,
bis znr Müdigkeit eines Tagelöhners Dil -
lardspielen u. s. w. benähme denn nichts
vom Begrif des Müßigganges , so wenig
als beim Kaminfeucr sizen und schlafen ,
dem von der Arbeitsamkeit , versteht sich,
daß wir dadurch nicht Geschäfte fliehen ,
nur für neue Geschäfte neue Kräfte sam¬
meln »

,§. 27 .

So viel Betrachtungen unter sich ver¬
glichen , ist die Gesellschaft , in die ich Sie
bringen will , dem Triebe jedes Menschen
nach Glück und Zufriedenheit gemäßer , als
der Umgang mit jungen Leuten , der im
besten Fall daß er Nicht gefährlich ist —-
doch auf nichts führet .

Die erste Deranlaffung zu Beförderun¬
gen , wenn nicht die Beförderung selbst ,

C 2 liegt
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liegt doch immer am Beifall der Obern ,
nicht am Beifall der Jahr und Chargcla -
meradcn . Wie aber wollten Sie den Bei¬
fall ihrer Vorgesetzten erwerben , wenn Sie
ihrem Umgang ausweichen ? Ihrer Abnei¬

gung werden Sie sich aussezen , falls man
sie in keiner bessern Gesellschaft , lediglich
nur mit ihres gleichen sieht — dieses ,
lediglich , nach dem erklärt , was (§. 14 . )
von gutem Ruf und beispielgebenden Jüng¬
lingen gesagt worden ist .

Lassen wir es für einen Augenblick ,
und wenn man will , für immer gelten : es
sey Vorurthcil , wenn Vorgesetzte von dem
jungen Menschen , der sich nur an andere
junge Leute hängt , nicht viel günstiges ur¬
theilen — Wahrheit alles , was neunzehn¬
jährige Philosophie und vierzigjährige Lie¬
derlichkeit , an einem Chef zu reformircn
findet ; so behält es doch seine gute Er -
fahrungsrichtigkeit , daß die luftigen jun¬
gen Herren , denen es nicht in ihre Vor -
gesczrc sich hineinzudenken belieben
-will , hinter andern , die den alten pedan¬
tischen Maximen sich fügen , bei jeder Ge¬

legen -
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legenheit zurückbleiben . Freilich sezt sich
da roher Unverstand mit einem — was

schert ' s mich — über allen Beifall und

über alle Drohungen weg. Hier war von

Beförderung die Rede . Leute dieser Art ,

entschädigt die Glückseligkeit sich recht lu¬

stig zu machen für alles — auch ist für

dergleichen Varietäten der Menschengat¬

tung hier nicht geschrieben ; ich überlasse

sie Wundärzten , Spitalvätern , Kerkermei¬

stern — wie das treffen mag — sie nach

gcendigtem Experimcntalkurs ihrer Glücks¬

und Zufriedenheitslehre , in den gemeinen
Weltweg zurückzulegen .

§. 28 .

Auf diesem gemeinen Weltweg fortge¬

gangen , wird für jedes Geschäfte des Le¬

bens Gemöthsruhe — ein kummer -

und sorgenfreier Geist vorausgesezt .
Aber wie sich Kummer und Sorgen ent -

schlagen , wenn ' s — Dank den schönen

Gesellschaften — nun endlich an Gesund¬

heit , Geld , guten Namen , Wolmeinung
C z der
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der Vsrgesezten — an einem oder dem
andern — oder gar an allen zugleich ge-
bricht ?

Mit Philosophie etwa » ?

Aufrichtig zu bekennen , wollt ' ich für
die Gemuthsstärke solcher Philosophen , die
von einem Belustigungshaus ins andere ,

Strassen auf Strassen ab peripathetisiren ,
eben nicht die Hand ins Feuer legen .
Wenn es aber doch philosophier seyn muß
- - nun denn , unter der Bedingung , daß
man seine Ungläcksfälle , nicht als

selbst veranlaßte , zugezogene und verdiente

Folgen freier , gewählter Thorheit , betrach¬
ten darf und muß — unter dieser einzi¬
gen Bedingung , daß es wahre Unglücks -
fälle sind , will ich es zulassen , daß man
feinen Bocthius im Sack , über den rau¬
hen Pfad mindertraurig sich fortarbeitet .
In Fällen dieser Art betrit der Schuldlose
wohl ein Schaffst , ohne daß ihn seine Ge¬
müthsruhe verläßt . Aber welch ein Ab¬

stand von dem Manne , der in seinem Un¬
glück sich selbst nicht verachtenswerth

frei
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frei in seine Seele schaut , auf den Mann ,

den Jugendthorheiten — Lüderlichkciten

nur verlassen , ohne daß er ihnen absagt ,

in dessen Busen jede Leidenschaft , die ihn

zu Schaden führte , noch lodert , dem es

nur an Mitteln fehlt , seiner , für versag¬

tes Laster nur Heister , glühenden Phanta¬

sie nachzuhandeln . Wie der über Verlor¬

ne Gesundheit , Schulden et caetera , et

caetera — sich durchphilosophiren wird ,

möchte der Philosophie mit grossem Un¬

recht zur Last gelegt werden ; denn Be¬

täubungsmittel — der Trost , der aus

Weinschlnuchen geschöpft wird , sind doch

nicht Philosophie .

§. 29 .

Weichen wir daher den Gelegenheiten

aus —die Philosophie mag uns oft ganz

gut kommen ; aber besser doch immer ,

wenn wir sie nicht bedürfen .

So würde der Umgang mit Höher »

und Bejahrten , durch ausgeschlossene klei -

C 4 »cre



gere Fehltritte , manche Quelle des Kum¬
mers und der Sorgen , schon im ersten
Ursprung verstopfen . Schulden zum Bei¬

spiel . Denn , daß der bei gleicher Ein¬
nahm weniger ausgiebt , als ein anderer ,
auch mehr pr. Kassa behalten muß , ist
eine ganz richtige Berechnung — hiemit
die §§. 27 . 26 . 18 ° und meinetwegen bis

zum i " " zurück verglichen , können Sie
leicht die Konsequenz abstrahiren .

§. ZO,

Noch eine Haupttugend mehr , wird
durch diese glückliche Gesellschaft in Gang
erhalten . Ich meine die Dankbarkeit .
Der junge Mensch , der Höhere und Be¬

jahrte aufsucht , legt damit Tugendeifer
an Tag , folglich Gefühl — diesem Ge¬
fühl entgeht nicht , daß diese Höhere und
Bejahrte , beim Umgänge mit ihm jungen
Menschen , kein persönliches Interesse ha¬
ben können — Unterhaltung dabei nur
soviel gewinnen , als ein starker Schach¬
spieler mit einem Anfänger — die Freu¬
ds nämlich, ihm das Spiel zu lehren .

Kein
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Kein Lasier wird aus so allgemeiner

Einstimmung verachtet , als der Undank —

das wissen wir alle . Entschiedene Tau¬

genichtse , Schurken der niedrigsten Gat¬

tung , die schon soweit gekommen sind ,
daß sie ihre Liederlichkeiten sich zur Ehre

rechnen , brausen noch bei dem Vorwurf
der Undankbarkeit auf — stossen Spies -

gesellen , die ihren Begriffen nach uner -

kenntlich waren , aus ihrem Clubb , als

Leute , auf die nicht zu zahlen ist .

Hierin hat der ehrliche Mann und der
Räuber , nur einerlei Grundsaz .

Von Moral präscindirt , ist Dankbar¬

keit auf Zins gelegtes Kapital eine

Hypothek , die Kredit macht . Almosen

und Geschenke giebt man wohl Leuten ,

die nichts hypotiziren können ; aber nicht
Kredit — wer wird , wer kann auch so¬
viel Almosen und Geschenke geben , als

Lei gleichem Vermögen Kapital anlegen !

Das Gleichnis auf die Fälle von Dienst¬

leistung , Willfährigkeit , Unterstuzung , Wol -

that angewendet , berechnen Sie : was

man gegen den , von welchem Undank zu
C 5 er -
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erwarten ist, auszuüben wagen wird ? —

Wohlthätigkeit höchstens , das ist eine

Gattung Almosen gegeben , und hiemit
abgefertigt . Immer schließt der Begrif
von Undank , den von Schadenzufügung ,
wo nicht der Wirkung doch dem Willen

nach , in sich ; daher daß so manches Herz
sich dem Leidenden verschließt , selbst gu¬
ter Menschen , die mit der That belohnt ,
nicht so genau auf den lauten , lärmen¬

den Dank rechnen .

§- Zl -

Ich rede hier durchaus nur von wah¬
rem Undank , so wie nur von wahrer
Dankbarkeit . Denn daß Tartüffen durch
ein hämisches : es ist ein Undankbarer ,
den ehrlichen Mann , dem sie aus uned¬
ler Absicht dienten , und ihn dann nicht
genug Knecht finden , immer mit dem be¬

sten Erfolg vernichten — dieses zur War¬

nung , damit Sie ihre Protektionen wäh¬
len — nicht Dienste von aller Welt

annehmen ,
- Men-
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Menschen in die Gelegenheit bringen ,
ihre Pflicht zu thun ; so versteht es der

Tugendfreund , wenn er Dankbare zu ma¬

chen wünscht — diese Pflicht gethan , ist
der Dank , der Welt und ihm zugleich ab¬

gestattet . Für Geken , wenn man sie doch
braucht , - Weihrauch soviel ihre Nase faßt
— die Männer , deren Empfehlungen Sie

sich verdienen , die Gelegenheit ihnen dank¬
bar zu werden suchen müssen , verlangen
so was nicht . Neues Ergo für die Vor¬

theile , die der Umgang mit den Edeln
und Guten gewährt .

§. Z2.

— Aber vom ' iz "" §. daß dieser Um¬

gang mit Hähern in Rang und Jahren ,
als der geradeste Weg zur Selbstkenntms
empfohlen worden ist, nun schon der Z2M
und doch bisher nur Nebendinge — nichts
das unmittelbar auf diese Selbstkenntnis
führte ? Der an Ort und Stelle kommen

will , antwort ' ich, mus einmal den Weg

abgehn , die Herberge wird ihm nicht vor
Hit
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die Füsse laufen . Begnügen Sie sich vor -
itzt , daß ihnen eine Marschroute ausge -
steckt wird , die ihnen wenigstens wahr¬
scheinlich die kürzeste und angenehmste
scheinen könnte — bald sollen Sie füh¬
len , daß Sie dem Fiele näher sind. Vor¬
her nur noch einige Verhaltungspunkte /
damit Sie nicht vom ausgesteckten Wege
in Nebengrabm abkommen .

Sollten Sie jedoch von allem , was
hier gesagt wird , und von allen Morali¬
täten , die ihnen von jeher vorgetragen
worden sind , keinen Saz sich angelegen
seyn lassen — nur aber diese einzige
Regel , des Umgangs mir Hähern und
Bciahrtcn , sich gegenwärtig halten ; so
schelten Sie mich einen Lügner , wenn
Sie nicht gut dabei fahren — dieses gut
fahren , sittlich und weltlich verstanden .
Auch wenn hin und wieder der jugendliche
Fuß ausgleiten sollte , steh ich dafür , daß
Sie bald wieder aufrecht auf ihren Bei¬
nen dastchn sollen . Alles dieses nur aus
der fremden Kraft , die unbemerkt um sie
her wirkt »

- §
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§. ZZ-

Ich gebe zu, daß diese ungleichen Ge¬

sellschaften auch ihre beschwerliche Seite

haben , wie alles in der Welt sie hat .
So kommt z. B. die Reihe zum milrü -

sonniren an die jungen Leute seltener , wo
Alter und Weisheit den Ton giebt . Sie

geben hier gleichsam nur die Teller , um
andere speisen zu sehn — desto besser ,
der Page wird in seinen reifen Jahren
manierlicher essen , als der Bauer vom

Pfluge weg zum gnädigen Herrn aufge -
siuzt , oder mit glatten Worten eben das

gesagt — eben hier ist es / wo man sei¬
ner Zunge Einhalt thun , sich bemeistcrn
lernt .

§. Z4-

In der That sind dergleichen Neben -
rollen , die man anfangs in der Gesell¬
schaft spielt , die beste Weltschule . Ohn -
gefähr was man mit den Edelknaben , in
ihrem ersten Ursprung , zur Absicht haben
mochte — aus der stummen Petsvn , durch

lange
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lange Gewohnheit , des Theaters , einen
Akteur zu bilden .

Hiebei nicht zu vergessen , daß ftupi -
des und beobachtendes Schweigen ,
unterschieden werden muß.

Ueberhaupt , in allem keine Extremi¬
täten . ( §. 24 . ) Zuviel Schwatzen , und
abgeforderte Antworten schuldig bleiben ,
ist hier der Fall — die glückliche Mit -
telstrasse hingegen , wenn man , wo sich
nun eben die Gelegenheit anbietet , die
gute Verwendung seiner Schuljahre , fein
Antheil Muttcrwiz , allenfalls auch etwas
Erfahrung , aus seinen Reden durchschim¬
mern läßt . Immer viel gewonnen ,
wenn man sich nicht schief ankündigt .

§. 35 .

Noch ein sehr scheinbarer Einwurf . <
So manches Vornrthcil , so mancher Trug¬
schluß , die ihnen auch bei Hähern und Be¬
jahrten auffallen , und zwar erstere , auf die

Ge-
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Gewohnheiten langer Jahre fest eingewur¬
zelt — leztere , durch den vielen Gebrauch
so ganz znr Natur geworden . Ich könnte
wich hier hinter ein Dijimotuo , was ich
unter Hähern und Bejahrten eigentlich
versiehe , ganz leicht retten . Aber nein ,
ich will selbst von dem erfahrensten , be¬
dachtesten Manne , diese Dorurtheile und
Trugschlüsse ganz gern zugeben — wer
zahlt nicht das Schrankengeld des mensch¬
lichen Verstandes ! Nur daß der Weift
das kleine Vorrecht noch behauptet , selte¬
ner als der Thor zu bezahlen .

§. Z6.

Zttr Nuzanwendung für uns , Sind
erfahrne , bejahrte Männer , Vorurtheilen
und Trugschlüssen unterworfen — wieviel
mehr der junge Mensch , der ohne Erfah¬
rung , sich so leicht mit Dorurtheil als mir
Wahrheit vertraut macht . So leicht , baß
man beides zu unterscheiden bald unfähig
wird .

Erni -
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Erinnern Sie sich auf jene Lügner vo »

Profession , die mit ihren Erdichtungemauf

einen gewissen Trab vertraut , am Ende

selbst davon getäuscht scheinen — eben so

wird man von Sophismen auf Sopyismen —

immer weiter und weiter deräsonnirt , sich

ein Sistem bauen , aus diesem Prinzipen

abstrahiren , und nach ihnen seinen Hand¬

lungen die Richtung geben — mit sei¬

nem ganzen Mcscn Vorurthcil und

Trugschluß werden .

§- 37 -

Ich unterscheide hier : Vorurtheile ,

die wir aus der Erziehung mitbrin¬

gen ; Vorurrhcile , die wir von schlcchr -

gewahlrcm Umgang annehmen ; Vor -

urrhcile . die wir eigenen Trugschlüssen
und Leidenschaften schuldig sind .

Erstere erhalten sich , wenn wir bis

auf den Grund unserer ersten Eindrücke

nachzuspüren, icde dunkle Vorstellung auf¬

zuklären , träge , ewig Zöglinge bleiben —

was



was jeder an seiner Bildung selbst vollen¬
den muß , als rückständige Wechselschuld
unserer Erzieher ansetzn .

Die zweiten sind die Dorurtheile -
welche der Sophist und Räsonneur , der
uns überall in den Weg tret , dem Uner -
fahrnen immer aufhängt . Sie werden von
der zahllosen Menschklasse / die wie eine

Kugel , von wem immer der ihre vin , in -
eetjge heben will , nach allen möglichen
Richtungen sich hinflössen läßt , so ziemlich
mit zu Grabe genommen .

Vorurtheile aus eigenen Trugschlüs¬
sen , verschwinden , wenn wir nicht vorscz -
lich Vernunft und Herz verzärteln .

Eben so diejenigen , welche natürliche
Folgen unserer Leidenschaften sind . Sie

halten mit diesen gleiche Perioden , nehmen
ab oder zu — wechseln ganz , alles ge¬
nau wie die Leidenschaften selbst . Selten
machen wir uns von ihnen los , ohne ge¬
wisse Umstände , die zur Vernunftrektifika -
tisn besonders günstig sind, als z. B. mit

D seinen
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seinen Vertheilen wo anrennen , wern
etwa Personen , von denen wir abhängen ,
mit uns nicht ebendieselben Vertheile
haben — Vorgesezte sich nicht gleich des

bessern belehren lassen . Glücklicher nun

freilich , wenn ein Erfahrner uns auf hal¬
bem Wege begegnet , und wir weise ge¬
nug sind, in seine Fustapfcn einzulenken -

s- 38 .

Daß diese Erfahrnen , eh sie weise
wurden , selbst irrten — izt noch irren

können , wäre so ziemlich dcrEinwurfdes

( §. ZZ. ) wiedergekäut . Denn daß zu Zei¬
ten auch Boten den Weg verfehlen , w r

wird deswegen auf Kommando , in ni r

genug oder gar nicht bekannten Gegen¬
den , keine Boten herausrufen wollen ?

Allenfalls wird ein solcher Kolvnnenfüh -
rcr doch früher gewahr , daß er irregeht ,
und er findet sich auch leichter durch
einen Nebenweg auf die grosse Strasse

zurück . Aber wo die Nacht sehr finster
— ich will sagen , unser Verstand sehr



beschränkt ist - vorschlich dem Führer die
Laterne zerschlage »/ Wahrheit weder ken¬

nen / noch sie suchen wollen — dieses wä¬
re nun freilich der lezte Grad von Ver¬

blendung / mit der man / von Leidenschaft

zu Leidenschaft fortgctaumelft endlich gam
Thier wird ,

§. Z9

Eitte Maxime / die jedes Vorurtheil
gleich im ersten Keim vernichtet — alle

begünstigt / wenn sie vernachlässigt wird /
ist jeden Tag Rechnung mir sich selbst
zu halten « Könnte der ein guter Haus¬
wirt heißen / der über Ausgab und Ein¬

nähme kein Journal hält nicht die

Erfordernisse mit seinen Kräften balän -

zirt ? Steht auch nur zu vermuthen / baß
eine so zweideutige Oekonomie , nur we¬

nige Jahre in Ordnung bleiben / kein

Mangel am Nöthigen seyn/ und er Haus¬
wirth seinen wahren Aktiv - und Passiv¬
srand wissen wird '! Oder würden Sie den

für einen tüchtigen Offizier halten / der

höchstens an Rapporttagen obenhin die
D » Haupt -
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Hauptrubriken durchliefe , um die Dozie -
rung sich wenig bekümmerte , die Grund -
kisten , das Kompagnicprotokoll nie über¬
sähe ? Und wenn ihnen dieser Oberfläch -
ker nun behaupten wollte , daß er seine
Kompagnie aufs innigste kennt ? — Was
Sie von ihm denken , denken Sie auch
von jedem , der den Selbst - und Men¬
schenkenner spielt , und bei dem doch, wie
«in Tag vorüber ist , des Todten nur sei¬
len gedacht kaum da noch gedacht
wird , wenn er durch die Extremen sehr
angenehmer , oder sehr vcrdrüßlicher Zu¬
fälle , auch dem Erinnerungsvermögen ei¬
nes Windhundes sich eingraben müßte .

Freilich lebt der grosse Haufe — und
Viele , die besser als der grosse Haufe seyn
sollten — so ganz auf Ferathcrvohl ,
ohne Ovthagoras hin . Ihre Handlun¬
gen zeigen es auch .

§. 40 .

Ueber jeden Tag denn Rechnung mit sich
selbst gehalten — beim weckenden Morgen ,

wie
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wie beim kommenden Schlaf , in sich ge¬
gangen : dieser Regel muß gefolgt wer¬
den, oder aus ist ' s mit Selbstkenntnis .

§. 41 .

In sich gehn , heißt was in Geist
und Herzen vorgegangen ist, vorgeht , und
vorgehn möchte , erforschen , beobachten ,
beurtheilen .

Diese , in sich selbst gekehrte Beobacht
kung , hat jeden Gedanken , der uns durch
den Kopf fuhr , jede That , die ausgeführt
wurde , oder doch der Ausführung nahe
war , zum Gegenstand ; aber eben deswe¬
gen, weil die Rechnung so viele Titel hat ,
muß sie auch täglich vyrgenommen werden. .
Täglich , sag ' ich. Und zur Probe nur auf
drey bis vier Tage zurückgedacht , die man
aus Mangel der Müsse oder des Willens ,
keine Tagrechnung gehalten hätte — wel¬
che Lücken in dieser Taggeschicht unserer
Handlungen , und noch mehr unserer Ge¬
danken , werden w ^ da nicht anstaunen ?

D Z Un-
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Unüberfehlich aber müssen sie bei dem wer -
hen , der Jahr aus Jahr ein kaum nach
chauptrubriscn skontrirt . <* )

Gewähren Sie hingegen täglich nur
einige Minuten dieser Rechnung , und Sie
werden mit Riesenschritten in der Selbst -
senntnis fortgchn . Es fällt für sich auf ,
daß die Art sie vorzunehmen , so wenig
gleichgiltig als die Zeit ist , denn , über
böse ( Lcmüthüregungcn , wo wir uns
darauf ertappen , mir Nachgiebigkeit
wegschleifen , aufsteigenden Begierden
pur kalten Widerstand entgegen fegen

damit , mag Trägheit oder Zerstreuung
znm Grunde liegen , wird der Nuzcn seyn
wie die Arbeit —- höchstens oberflächlich ,

§. 42 .

, (*) Lücken der Gedanken , noch mehr als der
Handlungen . Hicbei wohlverstanden , und
( §- 7- ) nicht vergessen ; negative Hand¬
lungen bestimmen nichts ; sonst möchte je¬
der zur Schanz Kondcmnirte sich einen ver¬
trauten Mann nennen, weil er, Dank sei¬
ner Aerte , währender Strafzeit nicht dx-
sertirt ist.
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§. 42 »

Nur wenige Praktik hierin , wird Sie

bald von der Wahrheit überführen : daß

ohn - Tagordnnng , alles was von in sich

gehn , beobachten , beurtheilen — hiemit

Selbstkenntnis , gesagt ist , schwer von stat¬

ten geht — diese Tagordnnng vielmehr ,

als schon entworfen , voraussezt . Wer

Stunden , Tage , Wochen durcheinander —-

so zu sagen in ein Kahss hinlebt , den

schreckt schon die Mähe dieses Kahos aus¬

einander zu wickeln , von dem blossen Ge¬

danken der Selbsicrforschung qb. ^ Fächer

denn — abgesonderte Rubriken für alles ,

wenn wir uns die Arbeit nicht vervielfäl¬

tigen wollen .

Und so mein ' ich unter Tagordnung :
eine Stundcncmtheilung , in die man

verhältnismässig zu Zeit , <Ört undUm ^

standen , die gewöhnlichen Geschäfte
des Tags sowohl , als das übrigbleir
dendc Leere , neben einander aufführet .

D 4 Es
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Es versteht sich, daß wo der Dienst
unvermuthet abfordert , die Tagordnung ei¬
ne Pause machen muß. Doch wird nie¬
mand so mechanisch seyn , für alles was
Dienst heißt , nur eine Rubrik zu halten ,
bei so vielen Pnterabtheilungen , die der
Dienst macht , alles ohne Unterschied frü¬
her oder später vorzunehmen , sonst wäre
das — Soldatensprache zu reden — ein
sauberes Dienen ,

§- 4Z.

Diese Tagordnung hat mannichfalri -
xen Nuzen . Schon das Wort zeigt es
genug , umhin sie führet — Ucberschaucn
erfüllter und versäumter pflichten .

Durch die Tagorbnung klaff,fiziren Sie
ihre Gedanken und Handlungen . Ich ha¬
be bei anderer Gelegenheit angemerkt , daß
wer nicht seine Ideen zu klassifiziren weis ,
nie deutlich denken wird — eben so mit
den Geschäften des Tags : wer diese nicht
klassifizirt , wird sie nie deutlich überschn ,

sich



sich bei dem mindesten Zufall in nichts

finden , immer eines mit dem andern ver¬

mengen , eines um das andere vergessen ,
manches nur darum ganz unterlassen , weil

er sich über das wenn nicht determiniren
konnte . Ein Geschäftsmann dieses Zu¬
schnitts , heißt bei dem Vorgcsezten ein

Konfusionsrath , und der leidende Unter¬

geordnete sagt es im stillen , mit einem

schweren Seufzer nach .

Eine Parallelstelle so verfaßter Arbei¬

ten zu haben , nur den Versuch gemacht
und alle Rubriken einer Stand - und Dienst -
tabelle , ohne Klastrfikazisn , wie das Looä

trift , hingeschrieben - — schwer , in man¬

chen Fallen fast unmöglich wird es ihnen ,
die Gegenstände nur obenhin im Gedächt¬
nis zu behalten , die Sie vorher , Zahl und
Verhältnis nach , so leicht überschauten .

§. 44 -

Seine Anstalten fürs Künftige machen
voransdcukcn , überleben , was mau

D Z thuu



rhri - r will , mit dieser Überlegung kann
ein junger Mensch nicht leicht auf schlechte
Handlungen gerathen . Immer führet die
Lagordsiung diese Ueberlegung hcrhei . Man
hat die Gelegenheit Böses zu thun vor -
hergefthn ; aber vorsezlich lügt doch nur
her abgehärtete Bösewicht , geht nur der
«bgcmergeltc Schweiger , zum eckelhaftey
Bedürfnis gewordener Wollust nach.

§. 45 .

Die WiederermircrimF des Guten
und Bösen , wird durch die Tagordnung
befördert . So wie wir unsere Beschäfti¬
gungen voraus ordnen , stellen sich uns die
ähnlichen Fälle , in denen die Moralität
etwan ausgeglitscht ist , mit einem war¬
nenden Winke dar , oder bessere ähnliche
Fälle , erfrischen dem Gedächtnis , eine nüz -
liche Lehre oder Beispiel , aus guter Ge¬
sellschaft erobert gar eine eigne schöne
Handlung ,
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§. 47 -

§- 46 . -

Ueberhaupt - - und hierin vereinigen

sich qll jhre übrigen Vortheile wird

durch die Lagordnpng LHLtigkckr er¬

halten , und durch diese Entschlossen¬

heit
Daß der Unthätige für sich eine Null

in der Gesellschaft , und der Unentschloßne ,

durch seine Zweifel . , die er auch andern

mittheilt , weniger als Null ist , braucht

«ls alltägige Erfahrungssache , keinen Be¬

weis - Für uns selbst und für das ge¬
meine Beßte , wünschen wir uns denn ,

thätig und entschlossen zu seyn. Sich ei¬

ne Tagordnung entwerfen , ist blosser guter

Vorfaz — sich daran halten , fordert es

viele Thätigkeit — ungleich mehr noch
Entschlossenheit , üble Launen oder gar
Zieblingsneigukrgen , wenn sie mit dieser
Thätigkeit ins Gedränge kommen , zu über¬

wältigen , mit dem Glockenstwch Anlockun¬

gen und Begierden auszuschlagen , um Ar¬

beiten , die diesen ganz genau entgegenwir¬
ken, zu ergreifen , oder fortzuftzen ,



s. 47 »

In dieser Thätigkeit , in dieser Ent¬
schlossenheit , liegt die Runft des Selbst -
lwmcisterns . Iftuer Vortheil der Tag -
ordnung , wenn sie zum Erwerb einer der
ersten Geisteskräfte beiträgt , ohne welche
zwischen Mensch und Lieh , in Absicht auf
sinnliche Triebe , und Anwendung der ma¬
teriellen Kräfte , kein Unterschied ist .

Den Begrif der Redensarten : der
Mensch führt ein viehisches Leben, das ist
ein Vieh von einem Menschen , genau
auseinander g- sezt — immer den beson¬
dern Fall in den allgemeinen verwandelt —-
was bedeuten sie mehr als einen Men¬
schen , der sich von Sinnlichkeit und
Leidenschaft dahin reisten läßt ? Zum
Viehmenschen in diesem allgemeinern Ver¬
stand , braucht es nun eben nicht einen
Besoffenen , der in der Kotlacke liegt , kein
vor Zorn rasendes Knäbchen , das man in
Bock spannen muß — mutato aomius
e!e r - ksdulg imrratur , feiner Schwelger ,
heschästigter Müssiggänger , bescheidener

Egoist ;



Egoist ; denn auch du suchest nur Trieb
und Begierde zu befriedigen .

Aus der Entschlossenheit zu urtheilen ,
mit der Leute dieser Art den Plan ihrer
Nichtswürdigkeiten verfolgen , scheint es

zwar , daß man ihnen Thatkraft und Selbst -
bemeisterung nicht absprechen sollte . Las¬
sen Sie sich das nicht täuschen , wenn ein sol¬
cher Märtyrer seiner Thorheiten , aller mora -
schen und phisischen Empfindlichkeit Troz
geboten , Hiz , Kälte , Arbeit , Schimpf
und Schläge aufnimmt . Das ist so we¬
nig Selbsibemcisterung , als der ein kecker
Reiter ist , unter dem das Pferd durch¬
geht . Nicht er hat sich der Leidenschaften
— sie haben sich seiner bemeistert , stossen
ihn durch jede Beschwerlichkeit mit sich
fort , und reißen ihn endlich ganz in die
«rsi beschriebene Menfchenkiaffe hin . Der
Fall ist tief , und doch so leicht möglich .
Versuchung , gereizte Leidenschaft , gegen¬
wärtiges , sehr nahes Vergnügen , die Nach¬
theile ungewis oder doch entfernt ; und
dann nur einmal sich nicht bemeistert —
mehr brauchts wahrhaftig nicht , um nach

und



und nach zur sittcklssestett Sinnlich¬
keit bis zum Viehmcnschcn sich herab¬
zuwürdigen . Jeder , der nur wenig sich
und andere beobachtet , muß eiugestchn ,
daß dieses ganz genau die Naturgeschichte
des menschlichen Herzens ist.

§. 48 »

Bemerken Sie izt - wie Thätigkeit ,
Tagordnung , in sich gehn , Vorurrhcis
le wegräumen , Umgang der Höhcrü
und Bejahrten —> alles in einander

greift — kein Glied in der Kette fehlen
darf , wenn es uns nie an Veranlassungen

zur ununterbrochenen , stets regen Tugend -
liebe fehlen soll. Damit verglichen , was

von dem nach und nach in Abnahme der

Sittlichkeit , und Fortgang im Laster ,
( AZ . — 9 >) gesagt ist ; und jeder wird«

tief den Blick in sich selbst kehren — sich
kennen , sich bemeistern wollen .
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§. 49 '

Nur fällt auf , daß diese Selbstbemei -

sterung schon geübte Thatkraft vorans -

sezt — durch den auflodernden Entschlus :
ich will mich bemeistcrn , noch nicht er¬

reicht wird .

Auf ein urplötzliches : halt ! richt euch !
werden ihre Leidenschaften gewis nicht
siillestehn . Lange Disciplin muß vorher ^
gehn , eh die Trupp auf das Kommando¬
wort horcht ; und eben so müssen auch die
Leidenschaften lang erst disciplinirt , in ter
Gewohnheit zu gehorchen unterhalten wer¬
den, eh sie Vernunft annehmen . Und fo
gewöhnen Sie sich nur früh in AUinig ,
keircn , die ganz von Willkür abhängen ;
genau dem ersten Trieb cntFcg - cn ; n
handeln .

Unter Kleinigkeit und Willkür wird
hier verstanden , was dem ehrlichen Manne
klein und willkürlich seyn darf - — in die¬
sen versuchen wir ' s uns zu bemeistern ' ;
in wesentlichen pflichten ist nichts

will -
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Willkür , und nicht die Zeit zum Berfu -

chenrachcn . Auch war ' es gefährlich , ohne

Proben im kleinen , es da zu wagen , wo

schon Neigung , Anlockung , Leidenschaft

entgegen argumentiren .

Können Sie glauben, , daß der Mensch «
dem z. B. auf die Zunge fiel ' zu sagen :

heut ist ein schöner Tag — überhaupt so
was das man ohnedies schon weis , ober

nicht zu wissen braucht ; und der nach
dem zweiten Gedanken : ich kann schwei¬

gen , es versuchen von der Selbstbemei -

sterung im kleinen mich zur Selbsibemei -

sierung im grossen hinauf zu arbeiten ,

dem ohngcacht vom schönen Wetter re¬

dete — können Sie glauben , daß der in

Gelegenheiten einen Einfall zu sagen , eine

vermeinte Beleidigung durch ein Bonmot

zu rächen , dem Hange zur Schmähsucht
nicht nachgeben — im Augenblick der

aufwallenden Leidenschaft seine Zunge be¬

zähmen wird L Wie in diesem Fall , so in

andern . Der nicht in Kleinigkeiten , in

Sachen die an sich unbedeutend sind , sich

bemeistern — verläugnen kann , wird es



iu Sachen von Wichtigkeit noch weniger .
Ich habe mit Vorbedacht das Beispiel von
der Zunge gewählt , weil doch von hun¬
dert Sottisen , die der Mensch begeht , im¬
mer neunundneunzig die Zunge Herabrol¬
len — Verhältnis , das man nicht mehr
zu misantropisch berechnet finden wird ,
wenn man nur kurze Zeit hindurch seine
Tqgrechnung richtig zu führen belieben
will .

§. 5° .

Auch die Ockonomie gewinnt bei der
Tagordnung . Der voraus überlegt , was
er unternehmen will , nachberechnet , was
er unternommen hat , der wird sein Geld
nicht unnüz über das Fenster werfen . Doch
— damit die Materien nicht noch mehr
durch eingewebte Nebensachen getrennt
werden — von der Oekonomie das meh¬
rere an seinem Ort . ( § . 79 . )

§. Zr .

Aber ein Mittel mehr zur Zufrieden »
heit muß schäzbar werden , worinn immer

E es
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es liegen mag . Und hier , ob der Ordent¬

liche öder der Unordentliche zufriedener
lebt , nur auf beide hingesehn , welcher
mehr das Gepräge der Zufriedenheit auf
seiner Stirne tragen — welcher in seinem
Hauswesen mehr , feinem Stande gemäs -

sen Ueberfius ankündigen wird ? Unstreitig
doch der erste . Denn von einer , solchen
Tagordnung , daß man mit dem Glockcn -

streich dem Spielhaus u. s. w. zulauft , vor

Mitternacht nie zurückkehrt , ist es hier
nicht gemeint ; wenn auch Liederlichkeit ge¬
gen Liederlichkeit gehalten , an der Besse¬
rung da weniger zu verzweifeln ist , als
bei dem, der heute so, morgen fo — von
einem ins andere hiutaumclt . Ersterer
nur in andere Umstände verfezt — freilich
in solche zur Selbstprüfung besonders glück¬
liche Umstände , von denen ( §. Z7 ) gere¬
det wird — ist wenigstens einer Stun -

deneintheilung gewohnt ; der Abentheurer
der zweiten Gattung muß erst seine Abnei¬

gung für alles was Tagvrdnung heißt ,
überwältigen — hat ein Hinderniß mehr
den Rückweg zur Vernunft anzutreten ,
eines der kräftigsten Mittel weniger , sich

darauf
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darauf zu erhalten . So wichtig — so
auffallend wichtig sind die Vortheile der

Lagordnung .

§- Z2.

Das zweite Vorurrhcil , so der Selbst -
kenntnis im Wege steht , liegt in den fal¬
schen Begriffe », die so viele Menschen —>

immer die am meisten Sottisen begehn , und

zu weich sind nur zu versuchen , ob sie ei¬
ner einzigen Meister werden könnten —

sich von Charakter , Temperament , An¬

lage und sffcigung machen . Sie reden
von alle diesen , als Kräften , die ausser
dem Menschen liegen , ihn unwiderstehlich
dahinrcissen . So hört man täglich den

Schweiger , denUngestümmen , denGähzor -
nigen , den Trägen u. a wenn er eignem
Bewußtseyn und der Weit , den Fehler
nicht abläugnen' kann , sich mit Tempera¬
ment - und Charakter entschuldigen - im -
wer den Hofmeister seine Insuffizienz dem

Zögling damit aufbürden .

E 2 Zur
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Zur Erläuterung nur einige Gegen -
fäzc. Ich liebe dieses Mittel Sophismen
zu beleuchten , weil aus der Retrachtung
was im gegenseitigen Fall entstehen müß¬

te , der Irrthum sehr auffallend wird .
Ein treffender Gegensaz bricht auf den

halbwiffenden , schönschwäzcndcn Gelchr -
samkeitsblenkler , der mit Wiz es gegen
Verstand aufzunehmen wagt , wie ein Kar -

tärschenschuß ein .

§. 53 -

Doch die Frage war izt nur vom Tem¬

perament . Wär ' es ausgemacht , daß
dadurch Neigungen und Handlungen
bestimmt werden , mit andern Worten

gesagt , daß alle Fehlerhaftigkeiten — den

Sprachrigoristcn mag dieses Wort viel¬
leicht nicht behagen , mir kommt es aber

so faßlich vor — daß alle Fehlerhaftig¬
keiten vom Temperament herrühren ; so
wär ' es widersinnig und ungerecht , den

Menschen , der mir mein Haus verbrennt
oder meinen Freund entleibt , jemals zur

Strafe



Strafe zu ziehn — es war Rachgier ,

Zorn , Temperamcntsfehler also ; und mau

könnte / da durch Arzneimittel Tempera¬
mente gestärkt , geschwächt , auch ganz um¬

gestimmt werden , ihn höchstens etwa der

Fakultät übergeben .

Item , da das Temperament eines

sechzigjärigen , dem Temperament , so er

mit zwanzig Jahren hatte , nicht mehr
als sein Greiscngesicht seinen Jünglings -

zugen gleicht — woher denn , daß aus

dem jungen Bonvivant ein Vieur bebau -

che wird — ohne Arafr , doch der Wille

zum sündigen übrig bleibt ?

Item , nähme Temperament nie ab ,
änderte sich nie , wäre nie der Vernunft

untergeordnet — welchen immer von

diesen drei Säzen , oder auch alle drei

zugleich man annehmen wollte ; so könnte

erstens kein Fall statt finden , daß ein

junger Mensch durch heilsames wo an¬

rennen ( § - Z? . ) gezüchtiget , durch er¬

schwerte Krankheiten von der vorigen
Lebensart abgeschreckt , oder durch Bei -

E Z spiel .
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spiel , Umgang , Lektür , noch aus der Er¬
ziehung zurückgebliebene , gute Eindrücke
— was immer über kurz oder lang den
Thoren zurechte bringen muß — im vol¬
len Lauf seiner Leidenschaften aufgehalten
würde . Zweitens , wenn Temperament
so ganz unwiderstehlich wirkende Kraft —

hiemit schlechterdings physische Jmpulsion
wäre ; so müßte vermög den Regeln der
Physik , diese Kraft im ersten Augenblick
viel stärker als im zweiten , dritten u. s.
w. seyn , ausser man wollte sie ratione
inverln ( lilkautiarmn cyiaclratornm , wie
dem Fall der Körper berechnen ; und hier
entfiele dem Tempcramentisten sein impo -
nirendes — wer kann für den ersten
Augenblick stehn ! — das Lieblings¬
wort , mit dem er sich täglich so manche
Sottise bepflastert . Denn Temperament
so unüberwindlich angenommen , könnt ' es
um so weniger im ersten Augenblick sei¬
nes vollen Entgegenstrebens überwältigt
— gar nie ein erster Trieb von Zorn ,
oder sonst einer Temperamentskraft , wo
immer sich das Männchen befände , durch
Rücksicht der Personen und Umstände zu¬

rück -



rückgehalten werden . Erfahrung lehret

ganz das Gegentheil . Und all diese Un¬

gereimtheiten , müßte man , die Unüber -

windtichkcit des Temperamentes zu behaup¬

ten , im Angeflehte dieser Erfahrung be¬

jahen , die so manchen Helden eine starke

Wahrheit , öffentlich und in geheim ver¬

schlucken sah .

. Zugestanden aber , daß das Tempera¬

ment überwunden wird — ob es dann

dem ohngeachtet Fehltritte enschuldigt ?

Die Frage soll bald ihre Stelle zur Un¬

tersuchung finden —— hier sag ich einst »

weilen : nein «

§. 54-

Unter Ccharzkter wird hoffentlich wohl

jeder , in Beziehung auf ' s Sittliche vers

stehn , was unter Temperament in Bezie¬

hung airf ' s Physische verstanden worden

ist : ausserdem würde beides für eins ge¬

nommen , und ich hätte dann nur aus den

vorigen §. zurück zu verweisen . Also
E 4 kiel -



Neigung , Gemüthsbeschaffeuheit , in¬
sofern sie des Menschen sittliches Lc .
tragen bestimmen , doch unfehlbar .

Nun frag ' ich , liegen diese in der
physischen Beschaffenheit des Menschen ,
oder in der Vernunft , oder in beiden
zugleich ?

Im ersten Fall kämen wir schon
wieder auf das Temperament zurück . Im
zweiten Fall , wenn Charakter in der Ver¬
nunft liegt — von der Vernunft abhängt ,
und Charakter das sittliche Betragen des
Menschen schlechterdings bestimmt ; so
würde folgen , daß alle Moral zu nichts
mehr taugte , als durch die Kommerziell -
zweige der Papiermühlen , Buchdruckereien ,
Verlagsgewölbe und Mäklerbuden , Geld
in Umlauf zu bringen — daß die gegen
den Knaben der lügt , zu rechter Zeit ge-
brauchte Ruthe , der gegen den Räsonneur
ausgeholte Korporalstock , oder nach Stan¬
desgebühr auferlegte Profos , unbillige ,
zur Besserung der Menschen so ganz un -
«üz versuchte Mittel wären . Dem Heuch¬

ler



ler müßte so wenig möglich seyn , seine
Gcmüthsbeschaffcnheit zu verstellen , als

der Lahmgeschossene das Krumgehen ver¬

stellt . Kein Nackenbieger auf dem ganzen
Erdboden mehr , der nach den Umständen
und Aussichten , rxl captanciam dsnevolen -

tiam , oder in der schon kaptivirten sich zu

erhalten , auf gnädigen Wink was immer

einen Charakter meisterhaft sich anlü¬

gen wird . Und endlich — zugegeben ,
daß Charakter in der Vernunft läge , von

dieser abhienge , würde doch zugleich be¬

hauptet , daß aus Vernunftschlüssen keine

Beweggründe gezogen werden könnten ,

den Charakter nach eingesehenen , erlaub¬

ten , löblichen Absichten zu bessern , zu ver¬

vollkommnen : mit andern Worten eben

so viel , als Vernunftschlüsse helfen der

Vernunft zu nichts . In der That , eine

lange Reihe Ungereimtheiten , die man be¬

haupten müßte .

Im dritten Fall , daß Charakter von

Temperament und Vernunft zusammen ab¬

hienge , oder in beiden läge , gelten auch
E 5 alle
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§. 56.

alle ( §. 5Z . ) angeführte Gegensäze zu¬
sammen .

§- 55-

Zur Gewohnheit gewordene Llci -
gungen — nichts anders läßt sich doch nicht
unter Charakter versteh »: — bestimmen
den Menschen in diesem und jenem Fall ;
aber sie sind darum kein Bestandtheil von
ihm - — »richt bkarur , weiche zu ändern
man vergebens arbeitet . Noch hat man
nicht den Mann gesehn , der von: Jüng¬
lingsalter bis zum Grabe hin , nach einer¬
lei Maasstab den Werth der Dinge beur¬
theilt hätte . Unsre Bedürfnisse verändern
sich — init ihnen das Urtheil vom Wer¬
the der Güter , oder der Ckegenstände un¬
srer Neigungen , wir kommen von alten
Gewohnheiten zurück , und nehmen neue
an : also ändert sich der Charakter nach
den Umständen , entsteht und verschwindet
unter den Augen des Beobachters . Den¬
noch hat man ihn mit angeborner - , für
Gutes oder Böses entschiedener Fähigkeit
verwechseln können .
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§. 56 .

Ucbcrhaupt sind alle Anlagen des

Menschen zweideutig . Gemüthskraft

und Furcht , Tugend und Trägheit , liegen in

ihren ersten Kennen neben einander : erst ,

wenn durch Erziehung oder Zufall entwi -

kclte Begriffe dem schwankenden Wollen

und Nichtwollen die Richtung gegeben Ha¬

ben , nennt man die Gewohnheit zu Han¬

deln , Anlage — angcborncn Cha¬
rakter .

Ich mag nicht über Worte streiten .
Aber über alle Absurda ( §. 5Z- ) wegge¬

sehn , und einen angebornen Charakter zu¬

gegeben — was wäre Recht und Sitten

damit abgewonnen , wenn doch jeder Cha¬

rakter , den immer Sie sich denken wollen ,

gute sowohl als böse Gedanken und Hand¬

lungen wirkt — einerlei Hang , wie er

in der Mirrclstrafsc bleibt , oder in

Ansmaaffen abgleitet , Tugend und

Laster wird ?

Stellen



Stellen Sie z. B. dein Stolzen gegen »
über , seinen Gegeufüßler , den Kriecher —

izt von beiden Ausmaassen auf den Mit »
telpunkt eingelenkt , finden Sie den sittsa¬
men, bescheidenen Mann , der weder mit
Worten noch mit Mienen mehr seyn will
als er ist , niemand rebütirt , aber auch
nicht aller Welt sklavisch nachwürmelt .

Diesen glücklichen Mittelpunkt ver¬
loren , arten alle Tugenden aus . Ei¬
nige Beispiele können mich erläutern —
nebenbei noch andern Nuzen haben . So
ist es schön , alles was gut und edel ist
mit Wärme durchzusezen , zn vertheidigen
— ein rascher Schritt nur über die Grän «

ze hinaus , haben wir Unverträglichkeit ,
Schmähsucht . Freigebigkeit wird erst
Schwachheit , die dem Manne der impo -
nirt , nichts abzuschlagen weis — Untu¬
gend , wenn Eitelkeit und Lobgier ihr auf
halbem Weg begegnen — Laster so weit
endlich , daß Tartüfferei und Gewinnsucht
sie veranlassen , Wucherer fromme Stiftun¬
gen machen , Pachtjuden Geschenke geben
können . Enthaltsamkeit versäumt leicht ,

durch
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durch mäsflgen Gebrauch sinnlicher Erqui -

ckungen und Ergözlichkciten das Beispiel

zu geben , wie der Weise Erholungen ge¬

nießt . Das war nur versäumte Tugend .

Aber aus der Trägheit sich und andern

Genuß und Freude zu gönnen , wird Man¬

gel des Gefühls — das entstandene Leere

ersezen Begierden —> diese vermehren sich,

und aus Armuth und Mutlosigkeit sie zu

befriedigen , wird Geiz von der leztcn Gat¬

tung — bis zum Grade des Eckclhaften .

§- 57-

Alle diese Entfernungen vom Mittel¬

punkt , wären denn nicht Natur , nicht

Charakter — zufällige , immer willkür¬

liche Richtung , die man seinen Nei¬

gungen und Thatkräften , was das mehr

und weniger betrift , gegeben hat . Und

ss kann doch der Charakter eines Menschen ,

nichts in der Moralität seiner Handlungen
vermindern . In der That , so wenig die

Farben , mit denen der Maler unflätige

»der auferbauliche Gegenstände malt , an
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sich unflätig oder auferbaulich sind , eben

so wenig sind die Charaktere der Men¬

schen an sich schlecht oder gut — ihre
» Wandlungen sind es , und das Beiwort
ist von der Wirkung auf . die Ursache zu¬
rückgekehrt .

§. 58.

Ich bin im Humor Säze zuzugeben ,
bei denen der Beweis keine geometrische
Methode verträgt ; und so will ich mit den
Männcrchcns , welche auf Unkosten von Tem¬

perament und Charakter , all ihre Sotti -

sen privilegircn — Tugend und Laster
zur blossen Dcrrragssache machen moch¬
ten , so säuberlich als ich kann , verfahren .

Die Tropiken bestimmen die Morali¬
tät , lehren sie uns , und was unter einem
Himmelsstrich Tugend hics , wird unter
dem andern für Lasier gelten . Der Saz
mag für manches Menschengesicht gar tröst¬
lich seyn. Nur Schade für all den Auf¬
wand mit Temperaments - und Charaktcr -

- enc-



entschuldigungen ; denn seh' ich recht , so

folgt hieraus : daß gar keine Tugend , gar

kein Laster ist. Alles wie man will , so

lang wir im Lande der Philosophie
bleiben . . ,

Aber einen Schritt nur herüber , giebt ' s
eine peinliche Halsgerichtsordnung — da

wäre nun freilich rathsam , sich um den

Einflus der Trepiken und des Klima ' s ge¬
nau zu erkundigen . In diesen - Gerichts¬

ordnungen , scheint mir , liegt überhaupt
ein grosses Geheimnis , Philosophen und

Nichtphilosophen gleichen Weg zu fuhren .
Die lczten , ohne es zu wissen , die ersten ,

ganz überzeugt , daß Charakter und Tem¬

perament unwiderstehlich wirket , ehren die

Polizei , so gut oder schlecht immer das

Klima sie gemacht haben mag , und nur

selten sieht man einen Unwissenden , . der
keine Geographie versteht , in einem Lande ,
wo stehlen , mordbrcnnen , vergiften , weni¬

ger gleichgiltig sind, ein Opfer der Der -

tragsgesetze werden .
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Leere Worte sind ' s denn , und Ge -
schwäz , wenn behauptet wird , daß man
seinem Charakter nicht entgegen handeln ,
seinem Temperament nicht widerstehen
könne .

Warum sollte der Mann , der dem
Galgen gegenüber kein Schurke seyn will ,
zwischen den sichern Wänden seines Zim¬
mers Akten verfälschen , oder Goldstücke
beschneiden müssen ? Und der lüderliche
Junge , den Temperament und Charakter
von einer Ausschweifung in die andere
fortreissen — warum bemeistert er sich
unter den Augen eines Vorgesezten ?
Hat hier das Temperament Stunden , Ta¬

ge, Wochen geschwiegen — warum sollt '
es nicht auch Monate , Jahre — eine gan¬
ze Lebenszeit schweigen können ? Nahe
Gegenwart bürgerlicher und natürli¬

cher Strafen , wirkt auch auf den Leicht¬
sinnigsten . Beweis die ganze Feldzüge
hindurch erprobte Enthaltsamkeit so Man¬
cher , die sonst eben keine Tugendspiegel
sind — aber die Möglichkeit einem Streif¬
schuß zu begegnen , ex vita ame aäka tödt -

lich



tich werden kann , ( *) reizt zu mancher¬
lei Betrachtungen , die den stärksten Lern -
pcramentsparoxysmus wegrasonniren .

§- 59 .

Ein drittes Vorürtheil , welches deN
Fortgang der Celbstkenntnis aufhält , ist
das wenige Anhalten vieler jungen
Leute - in der Prüfung ihrer Fähig¬
keiten . Wo immer etwas nicht auf den
ersten Versuch gelingen will —- schon ent¬
schuldigt sich die Trägheit mit dem Man¬
gel an Gaben . Zweite / dritte Arbeiten ,
Unternimmt man aus eigenem Antriebe
nicht . Auch suchte man zu wenig die Ge -

legen -

(*) Ueber die medizinischen Ursachen, warum
«in Streifschuß tödtlich wird — und wir
viel die Beobachtung und Nichtbeobach-
tung der 10 Gebote , in der Kur verän¬
dert — darüber möchte mancher alte Re-
gimentschirurgus schöne Vbservakionen ge¬
wacht haben.
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legenheik seine Lraft an den Gegen¬
ständen zu messen ; daher , daß oft ein

glücklicher Zufall , entschiedene Kunsifä -
higkeiten in späten Jahren erst aus dem

Schlummer weckt , und woraus sich , da

doch die Welt nicht immer durch Zufälle
regiert wird — der Verlust für die Ge¬

sellschaft berechnen läßt , wenn so man¬

ches Musiker - Maler - und Baumeistcrge -
nie hinter dem Pfluge geht , so mancher

gute Arm für das Vaterland in den

Kanzleien schläft .

§. 6o .

Kein Unglücklicher in der Welt , als

der Mann , der ausser seiner Sphäre lebt .

Denn , schlechterdings unbegabt ist doch
niemand . Auch der größte Dummkopf
nicht — Dummkopf hier für den niedrig¬
sten , wie Genie für den höchsten Grad
— beide Ausmaassen des gemeinen Men¬

schensinnes angenommen , die Satire und

Schmeichelei beiseit , eine so selten als

die andere ist . Immer sehn wir , daß
die -



dieser niedrigste Grad doch hinreicht , le¬

sen , schreiben und rechnen zu lernen —

drei Kenntnisse , die man ohne viel rä -

sonnirt zu haben , nicht besizen kann .

Selbst die Menschenvarietät , die ei¬

ner andern Varietät ( * ) nach den ver¬

schiedenen Mundarten , als Hansnarr , Ein¬

falt , Zobel , Talkerl u. s. w. zur Kurzweil
dient , beweißt nichts wider den Saz ;
denn nur Vernachlässigung und Muthwill
hat diese armseligen Geschöpfe so äusserst
elend gemacht , da Taubgeborne —hiemik
Stumme , und eben diejenige , die für die

F r Ge -

(*) Ein zweiter Linne möchte Mühe haben ,
beide diese Varietäten richtig gegen einan¬
der zu würdigen. Der Haushofmeister S.
G. legt alles , was Sie ausser ihrem We¬

sen, an fremden Werth besizen —den gu»
ten Einfalt selbst mit eingerechnet —' auf
die Wagschaale , und Macht damit die Va¬
rietät seines Herrn über Tausende, die tbri
Menschheit vor allen Naturkündigern be¬
weisen würden, weit hinaufsteigen -
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Gesellschaft erwähnter Reichen am mci -

sicn gesucht werden — Dank sei es men¬

schenfreundlicheren Anstalten , besser lesen ,
schreiben und rechnen lernen , als mancher
gutorganisirte Junker es von hohen Schu¬
len zu Hause bringt . Erfinden würden

sie diese Künste freilich nicht . Aber auch
das Pulver hätte von so viel hundert¬
tausend wakern Männern , die damit her¬
umschießen — von so viel zwanzig ge¬
lehrten Pyrotechnikern , die seine Gewalt

berechnen , vielleicht keiner erfunden , wie
Las meiner Meinung nach so ziemlich
in der Natur ist ; denn richtig berechnet ,
braucht es zum Pulvererfinden , für so
viele Jahrhunderte nur einen einzigen
Bopf — gute Gchüzcn können rvir in
keinem Jahrhundert zu viel haben .

§. 6l ,

Daß überhaupt , der nicht mit dem

Kopfe dienen will , die sonst in seinem
Körper zerstreut liegenden Kräfte herge¬
ben muß, ist uraltes Weltrecht ; und daß

er



er damit oft nur wichtiger für die Ge¬

sellschaft wird , eben so alte Erfahrung .

Ein Wort also über die BopfFa -
ben , mit denen man dient . Diese re¬

duzieren sich so ziemlich , auf Gedächtnis
und BcnrrheilunFskrafr — was sonst
noch hierüber in der Metaphysik steht ,
mag jeder dort nachlesen .

Aber betrachten wir doch den , der in
allem was ernsthaft ist, weder eines noch
das andere ankündigt , in jeder Schule
auf der Extrabank saß — wie listig wird
er nicht alles , was ihn im Genuß seiner
lieben Faulheit erhalten kann , zu benu -

zen wissen — wie thätig seine ganze
Seele auf Posserei und Nichtswürdigkeit
Hinheften . Mit vollem Recht zählt man
Leute dieser Art , in der ersten Hinsicht
den Dummköpfen zu , wenn sie es auch
nur beziehlmFsrvelsc , aus eigner Wahl
i ' ür ein Fach — das Fach des Guten
sind. In der zweiten Hinsicht , sollte
man noch so gut kalkulirte Maliz , noch
so fein ausgesonnene Rachbegierde , der

F Z Ehre
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Ehre der Tugend willen , nie für Verstand

gelten lassen — die entweihte , herab¬

gewürdigte Fähigkeit auf bessere Ge¬

genstände lenken , oder will sie dies nicht
— den Kopf von allen Geschäften aus¬

schließen , und den Borpcr arbeiten

lassen .

Ganz anders verhält sich ' s , wo die

Gelegenheit zur Entwicklung der lcka -

turgaben abgeschnitten ist , wie wenn

z. B. dem Schüler , der mit Antworten aus

eigenem Nachdenken mit ungelegenem
Menschenverstand beschwerlich fällt , das

Ingenium ex eatbeära abgesprochen wird .

Dergleichen schlechte Subjekte bilden sich
nachher oft zum verwundern aus , und
machen einen Fortgang in Künsten und

Wissenschaften , der den Magister verdrüft
sen muß,

§. 62 .

Alles zusammengenommen , folgt fo viel :
daß vielumfassendes Gedächtnis , weitaus¬

sehender Verstand , nicht in der höchsten
Voll -
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Vollkommenheit unter Menschen statt fin¬

det — das Antheil jedes Muttersohnes wer¬

den kaum und daß ausser der Idealwelt r' u

der wirklichen Natur , nach Verhältnis
eines Zeldmarschallstabs zu hunderttau¬

send Feucrröhrcn , ein herrliches Gleich¬

gewicht mir Austheilung der Gaben

für die beste Welt getroffen ist . Wollte

nur jeder die seinigen anwenden — die

ganze Summe wurde mehr als hinreichen ?
alles Gute zu stiften / was Pflicht / Ge¬

fühl , Dankbarkeit uns abfordert , und wo¬

von auch der dümmste Mensch , innerhalb
den Gränzen seines Wirkungskreises , sich

richtige Begriffe zu machen fähig genug ist .

§. 6z .

Gewohnheiten bis auf den ersten Ur¬

sprung — an die Quelle zurück nachge¬

gangen , und wir werden die Geschichte je¬
des Vorurtheils , die ganze Folge von Jrr -

schlüssen finden , mit denen man immer

nur Fehler des Temperaments , des Cha¬
rakters und der Kopfgaben da hinplaudcrn

. Z 4 will ,



will , ws man aufrichtig seyn , und Man¬
gel des Willens eingcstchn sollte .

§- 64 .

Aus überhandgenommenen Gewohn¬
heiten werden Laster — es konnten eben
so gut auch Tugenden daraus entsteh ».
Ich kann , wenn ich aufmerksam auf mich
stlöst bin , das falsche Licht eines ersten
Eindrucks gewahr werden , meine , auf die¬
sen ersten Eindruck gebauten Jrrschlüsse
entdecken : ich kann , wenn ich zu sorglos ,
was in und neben mir geschieht , vorüber -
rauschen laste , trügerischem Reize nahen
unmittelbaren Glücks nachlaufen — ein¬
mal nur vom Zwange der Selbstbemeiste -
rung mich losgesagt , von einer Nachgie¬
bigkeit zur andern , kaum Irrthümer in
meinen Vorstellungen , kaum Fehltritte in
Minen Handlungen da sehn , wo mein
ganzes Wesen schon Laster ist . So Ha¬
hn » Temperament , Charakter , Gaben
des Eeopscs und des Herzens , stch un¬
bemerkt aus böse Gewohnheiten

stimmt .



stimmt . Immer liegt in mir die Ursache
daß sie sich nicht auf gute stimmten —

die Arbeit wäre gleich , nur das angewen¬
dete Material macht den Unterschied .

§. 6s .

Kein Freipaß denn für Sottisen mehr ,
in dem ganzen Naturfehler , Charakter -
und Lemperamentsgeschwäze . Und so
müssen wir , wenn wir nicht Sottisen über
Sottisen begehn und auf eigene Rech¬
nung begehn wollen , immer auf : sich
selbst studieren , sich selbst Hofmeistern ,
Tagrechnung und Tagordnung halten ,
Umgang der Hähern und Bejahrten
suchen — alle vorhin ( §. i . iz . zy . 4^ . )
zur Selbstkenntnis empfohlene Maximen ,
den Rückweg nehmen .

Auf diesem Rückweg möchte nebenbei
auch die Wahrheit aufstossen : daß wie
eine Moralität an der andern , so auch
eänc Untugend an der andern Hangt ;
folglich der von einer Moralität sich losreißt ,

F Z mit



mit der ersten Divergenzrichtung vom gol¬
denen Mittelpfade ab, schon gegenüber dem
Frevler sieht , der mit vollem Bewußtseyn
fehlt , Gott und Tugend glaubt , Strafen
ahndet , und dennoch sündigt — ganz ge¬
nau der traurige Zustand , von dem ein
Weltweiser , oder wenn ' s in unserm verfei¬
nerten Jahrhundert so zu citiren noch er¬
laubt ist — ein Apostel sagt : er äac - mo-
neu ersännt , et contremilcnnt . Er hat
mir , im vorbeigehn zu sagen , noch ein
paar meiner Mapimen hcrgeliehen . Ich
fürchte nun eben nicht vor der feinen Welt
auf dem Plagiat ertappt zu werden z ich
will aber dennoch aufrichtig gestchn , daß
Sie alles was hier gejagt worden ist ,
schon in den Büchern der Sprichwör¬
ter , der Weisheit , Jesus Girach , in
den Evangelien und Briefen der Welt -
apostel , finden können . Körnichter nun
freilich ausgedrückt .

§. 66 .

Und hier mein Aonfitesr , warum
ich , was in jenen Büchern viel körnich -

tcr



rev gesagt ist , im LrochLrcmon herab -

stimme .

Erstens . So viel ehrliche Leute , de¬

nen man mit einem : forscht euer Gewis¬

sen und dergleichen , nicht kommen darf ,

leiden es doch ganz gerne , daß man ihnen

einen pyrhagsras citirt , lassen der Ma¬

xime : überdenkt mit jedem Ende des Ta¬

ges euer Verhalten , wenn sie dem Welt¬

weisen auch so wenig als der Schrift fol¬

gen, doch Gerechtigkeit widerfahren .

Zweitens . Dieser Umweg schien mir

geschickt , Sie meine Zöglinge zu über¬

führen : daß wahre , der Natur des Men¬

schen anpassende , seine Handlungen auf

wahre Glückseligkeit hin bestimmende Phi¬

losophie , nur in diesem Urbuch aller Ma¬

ximen und Sentenzen gefunden wird . - Was

immer Sie in ihrem Leben ächte Moral

lesen und hören mögen , ist für jedem , der

nur die Mähe des Dergleichcns nicht

scheut , doch nichts als periphrasirter
G hri ' fttexr . Zu Zeiten aus ähnlicher

Absicht als die mcinige periphrasirt ; zu
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Zeiten auch von weniger aufrichtigen
Schriftstellern benüzt , mit modernen Wort¬
fügungen verbrämt , in Duodezformat und
unter der Lieblingsparole von denkenden
Jahrhundert , herrschender Aufklärung ,
Menschenkenntnis und Menschenliebe , als
neue , von der lezten Generation erst ab -
geläuterte Begriffe — heiligen und pro¬
fanen Sittenlehrern uncnrdeckte Weisheit ,
ausgegeben . Näher beleuchtet , und die
zufälligen Verzierungen weggewischt , nun
freilich eben das , was unter den abge -
nüzten Ausdrücken , Liebe des Nächsten ,
Gebore Gorrcs u. s. w. von Dorfpfarrern
und Dorfschulmeisiern , so oft und bieder
herabkatechisirt worden ist. Aber gestchn
Sie es aufrichtig — auch bei Ihnen hätt *
ich vielleicht weniger Eingang gefunden ,
wenn ich Ihnen gut populär gerathen
hätte ? Lesen Sie den Katechismus ,

§. 67 .

Daß kein Sittcnlehrer noch Gcftzge -
ber , unter Alten und Neuern , die Hand¬

lungen



lunzen der Menschen / in Absicht auf Pflicht ,

gegenwärtige Ruh und künftige Glückselig¬

keit — die Bande der Gesellschaft in Ab¬

sicht auf öffentliche Sicherheit , gemeines

Bestes , Verhältnis der Unterthanen und

Regenten u. s. w. genauer , richtiger , billi¬

ger bestimmt , als die h. Schrift ; daß von

so viel andern Wahrheiten und Tugenden ,

welche über die genannten , dieser Kodex

der Menschheit lehret , ihnen nichts be¬

kannt war ; noch weniger , daß sie die gan¬

ze Sammlung aller , für allgemeine Ord¬

nung und Glückseligkeit nothwendigen Ge -

seze , auf den einfachen , allen Menschen

begreiflichen , und doch alles umfassenden

Inhalt : Liebe Gore rc. rc. liebe deinen

Nächsten rc. rc . zu reduzircn gewußt hät¬

ten — alles dieses , wenn ' s nicht so wä¬

re , dürft ' ich es, gegenüber einem Heere

trauriger und wiziger , gelehrter und un -

gelchrter Offenbarungsverachter , so dreiste

behaupten , da jeder das Buch in der Hand ,

mich des Gegentheils beschämen könnte ?

Ich fürchte das nicht — fordere sie viel¬

mehr alle , wie sie sind , aus : mir den

Weltwvisen , Brammen , Barden , Skalden ,
oder



oder was sonst noch die Weisheit für Zu¬
schnitte gehabt haben mag, zu nennen , der

z. B. Vaterlandsliebe bestimmt — im
Kriege nur die Nation , nicht das ausser
den Reihen stehende Individuum anzugrei¬
fen — dieses nie zu hassen , vielmehr zu
lieben , befohlen hätte ? Noch willkommner

soll mir der Mann seyn , der Aufruhr ohne
Ausnahm als Ucbclthat verwarf , der dem

Thron eine stärkere Sterze gab , als ihm
das Christenthum giebt . Diesen mir ge¬
nannt ; und ich baue der Philosophie einen
Altar auf .

§. 68 -

Aus der -Art Philosophie und Christen¬
thum zu vergleichen — aus der Gcha -
ZUNF, welche von dem Urbuche göttli¬
cher und menschlicher Weisheit Fcmachr
wird , können Sie kck auch ein neues
Merkmal hernehmen , die Hähern in Rang
und Jahren , nach dem strengsten Sinn

( §. iz . ) auszunehmcn , und für ihren
Umgang aufzusuchen . Die amtsmasirge
Grimasse — Bart und Mantel , die der

After -
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Afterphilosoph aushängen wird , muß Sie

nicht täuschen .

Für den hupfenden Meisen , die mit

einem Einfall , der angstvolle acht Tage
im Souvenir getragen ward , und nun

doch »»zeitig zur Geburt kommt , geneigte

Zuhörer zu belustigen überkontent sind —

für diese warn ' ich niemand — Wesen zu

lächerlich , als daß sie verführend werden

könnten .

Aber einen Pendant zu den Knaben ,
^

der nicht übel paffen möchte , und in urgcr
Metier gehört .

Merken Sie sich den Mann gut , wenn

Sie bei Gelegenheit auf einen Oapimu '

ssmvento stoßen , der im Markcreudcr -

zelr wider die h. Schrift Mission halt
— immer werden Sie den Prediger , wenn ' s

gegen Batterien zu marschiern kommt , sein

Würgeisen ganz sauber in die linke Hand

nehmen , mit der rechten ans Herz klopfen ,
und seine Aükus comritionis so gut machen

sehn , als immer die Leute , die ausser dem
Mar -
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Marketenderzelt , noch einen ändert : Hum¬
mel glauben . Karrikaturen dieser Art

cmpschl ' ich besonders ihrem BeobachtungK -

geist — könnte nach der ( §. 52 . ) gege¬
benen Methode , ganz unterhaltende Ue¬

bung werden . Unterdessen glauben Sie Er¬

fahrungen , die jeder , der gedient hat , ma¬

chen mußte , diese Spasvögel , die in Kaf¬

feezeltern den Ton des Lachens geben /

lachen selten mit , wenn die Scharfmez -
ken brummen — da geht nur der Mann

mit Heiterkeit den Weg seiner Pflicht
fort , der schon ch Religion hatte , Zu - ,
verficht in sie zu zeigen für Ehre hielt ,

ohne daß erst ein Banonschuß seine Auf¬

merksamkeit auf die drei «Ialipttngen -
dcn lenken mußte . Ich wenigstens sehe
nicht ein , warum man mit dieser Zuver¬

sicht / dem Feind weniger abgewinnen —

weniger durch einen guten Gedanken zum
Ausschlag einer Sache beitragen sollte ,
als ohne sie. Ist es doch natürlich / daß

man , mit sich selbst ausgesöhnt , und nur

Mit seiner Pflicht beschäftigt , weniger die

Aufmerksamkeit theilen wird , als ein an¬

derer , dem versäumte Zerstreuungen , Egoi -
sterei ,
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sterel , Ehrgeiz , Handwerksneid , oder gav
der noch ernsthaftere Gedanke auf aller¬
hand medizinische und chirurgische Rezi -
pe' s , in die Quere kommt , oft durch na¬
he Naturbedürfnisse herbeigeführt wird .
And nicht immer sind die bereuten Kräfte
durch Kriegsfatiken verloren gegangen .

§> 69 .

Ho Überhaupt von der Aarrikatur
bis zum hohen , Aorrahnlichen Tugend¬
haften , Bruder und Nachbarn im Rei¬
che der Schöpfung beschaut — Arten
Und Abarten verglichen — beide dann
auf unfern eigenen Maasstab redu¬
zier , legt man sich Menschenkenntnis
bei — jedem Stande , und Ihrer Bestim¬
mung insonderheit , nöthige Wissenschaft .
( § . 2 . )

Es ist anfangs gesagt , und bisher er¬
klärt worden , was vor der Menschen¬
kenntnis vorausgeftzt wird .
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Sind wir fähig von uns selbst aus -

zugehn , ( § . 41 . ) haben wir von eigenen

Vorurtheilen uns losgemacht — in der

Tycrt , so werden wir eben keine Äaravane ,

Mt forschenden Naturkündigern , durch alle

Vier Welttheile anstellen müssen , um zu

beurtheilen , wozu die Summe Menschen ,

die in unsern Wirkungskreis mit verfloch¬

ten sind , fähig und nicht fähig seyn möch¬

ten . Zahlen und blullen — alles wie

wir das zu Hause fanden , bleiben von

Neustadt bis Philadelphia die zwo einzi¬

gen Rubriken des Neisejournals . ( *) Aber
wie

( *) — Narren und Kluge meinetwegen, wenn

Sie ihr Buch nur für eigenen Hausge¬
brauch halten .

Und hier im Vorbeigehn , eine Sprachbemcr -
kung. Wir haben die Menge Nennwör¬

ter , um Laster zu bezeichnen : Schurke ,
Schelm , Narr , Schweiger , Hurer z. B.
wo wir die «ntgegcngesezte Tugend aus-

zudrstikeri, Umschreibungen, oder Beiwörter

gebrauchen müssen, bei denen Mensch ent¬
weder
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wie man Zahlen stellen — wie mit Nul¬
len ausfüllen soll , ist bei der Menschen -
rechnung keine schwere Frage mehr - -

schwerer in vielen Fällen zu bestimmen ,
was Zahlen oder Nullen sind ,

§. 70 .

Im Grundstof sind die Menschen
alle sich ähnlich — immer einerlei Ma¬
terial ; aber Erziehung oder Wehrerziehung ,
hat das mehr und weniger in ihren phy¬
sischen und moralischen Bestimmungen , so
mannichfaltig verarbeitet , daß auch nicht
einer dem andern ganz gleicht .

G 2 Bei

Weber zugesezt , ober doch unterversianden
wird. Ist dieses, daß man von Natur lie¬
ber schimpft als lobt , und daher weniger
Worte zu loben, als zu schimpfen braucht ?
Ddcr ist es Ehre des Nativnalgeistes , der

gegen den Unglücklichen, der seiner Mensch¬
heit der Tugend untreu wird, mit dem
ehrenvollen Namen Mensch auch sparsamer
umgeht ?
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Bei dem so verschiedenen Maas der

fräste — bei der noch mehr verschiede¬

nen Anwendung derselben , wird es schwer ,

wenigstens allzuweitläuftig , vom einzelnen

Menschen auszugehn — jedes Individuum

zu studieren : wir müssen aus so viel em-

relnen Beobachtungen , allgemeine Maas -

regeln für die Menschheit Überhaupt

abstrahlten — mit diesen von der

Menschheit auf das Individuum ; u-

rückcgchn . Für den allgemeinen Maas -

fiab der Menschheit , nimmt nun fteilrch

jeder sich selbst an . Ueber seine Kräfte

über das was er von seinem eigne »

Wesen kennt , hinaus , wird er nichtv be¬

urtheilen : kann er vernünftigerweise was

wehr , als sich an die Stelle anderer

„ersczen , sich in ihre Lagen — gegen¬

wärtige und vergangene , denken .

§.

Gegenwärtige und vergangene Lagen .

Leztere sind entscheidender , wirken stand¬

hafter auf die Denkungsart . Diesê ersien
- tu -



Jugendcindröcke — Folgen guter ,
schlechter , oder Aar keiner Erziehung
— vereiteln oft allen Einfluß der gegen¬
wärtigen Umstände : entweder , daß sie den

Weisen über unverdientes Geschick hin -
wegsezen , oder im Parvenü , Troz der Er¬

hebung der Seele , die Amt und Glück

ihm geben sollten , das Unedle der durch -
krochenen Beschäftigungen nicht verstecken
lassen . Ich will hier nicht untersuchen ,
ob das Blut des Majoratsherrn , vordem
Blute des Findelkindes , einen natürlichen
Werth hat . Aber Härte hat der erste —

wenige Ausnahmen abgerechnet , die Mut¬
ter - oder Hofmeistersünden sind — doch
nur selten ; wenn der Korporal , weit über
den Korporal hinaus , oft noch völlig
Korporal ist — Menschen , die glücklicher
als er geboren sind , verfolgt , weil sie ih¬
ren Weg mit weniger Mühe machten .

Dieses alles gesagt , ohne jemand da¬
mit herabzusezen . Ich wollte nur bewei¬

sen , wie wichtig die Rücksicht auf Er¬

ziehung und Herkunft , in der ( Plcn -

schenwürdigilng wird . Ist es schwer zu
G Z ge -



§. 73-

roL

gedenken , daß auf vernachlässigte Bildung

schöne Thaten folgen sollen —destoruhm¬
voller der Mann , der sie dennoch thut —>

sie ganz aus eigenem Verdienste thut .
So im gleichen Verhältnis Verachtung
für den Junker , der all seinen Werth im

Familienbegräbnis hinterlegt hat .

§. 72 .

Ich verweise hier auf alles zurück ,
was ( §. iz . 14. 15 . ) von Hähern in

Rang und Jahren , beispielgebenden
Jünglingen und ihren Gegenfüßlcrn ,
mit noch andern dahin einschlagenden Ge¬

genständen ( §. 21 . 2Z. 24 . 28 . ) ; vonVor -

urrheilen ( §. Z? . ) ; von Abnahme der

Sittlichkeit ( § . 47 . ) ; von Tempera¬
ment und Charakter ( §. 52 . ZZ. 54 .
55 . ) ; von Ausmaajsen und Mittelweg
( §. 56. ) ; von Prüfung der Fähigkei¬
ten und Mangel an Gaben ( §. 6c>. und

folg . ) gesagt worden ist .



Was das physische des Menschen
betrift , braucht es — von Observationen ,
die in das medizinische Fach einschlagen ,
abgeschnitten — nicht viel Beobachtungs¬
geist , um zu bemerken , daß ein verzärtel¬
ter , täglich sich noch mehr verzärtelnder
Weichling , kein Grenadierschlag ist.

AspfFaben , sind eben so a posierio -
rl nicht schwerer zu beurtheilen .

^ priori irrt man sich hier leicht .
Die Ursachen , warum der Mann , der al¬
len Umständen nach Verstand haben sollte ,
ihn nicht zugleich auch mit dem Doktor¬

hüte , von der Fakultät erhalten hat —

diese Ursachen sind oft so verwickelt , so
schwer auseinander zu legen , daß sie et¬
was mehr als einen Neuling im Weltlau¬

fe voraussezen . Bis Sie , für die ich
schreibe , nöthig haben , Menschen s priorr

zu beurtheilen , mag ihnen folgendes Bei¬

spiel , Fingerzeig auf künftiges Menschen - ,

sindium seyn . Ob der Gemeine P. ein
G 4 tüch -
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tüchtiger Gefreiter seyn wird ? wäre im

engcsten Verstand a priori zu beurtheilen ,

weil aber der Gefreite so nah am Ge¬

meinen steht , so nimmt man ' s für Er¬

fahrung an , daß sich aus dem Gemeinen

ein Gefreiter machen läßt . Ob der Ge¬

meine P. mit der Zeit ein guter Feld -

wäbel seyn könnte , ist schon schwerer —

ob er es , gleich izt dazu ernennt , schon

seyn wird , ist gar kizlich zu bejahen

kaum mehr Sicherheit dabei , als bei der

Wette auf den Verstand , den ein deut¬

scher Graf mit seinem Abbe zu Paris

hylen soll .

§, 74 »

Die meisten Vorsteher gehn mit ih¬

ren Maasregeln , Menschen von Menschen

zu unterscheiden , nicht tiefer ein . Immer

glücklich genug für die Welt , wenn nur

in der Beurtheilung , wozu ein Indivi¬

duum für den gegenwärtigen Fall anzu¬

wenden wäre , die Kennzeichen nicht ver¬

wechselt sind. Ob im Rath , durch lange

Gewohnheit der Geschäfte , sich endlich



doch die Fähigkeit zum Sekretar entwi¬

ckeln möchte — kurz , was vom ' Man¬

ne - weiter zu erwarten ist , auf welche

Gegenstände man ihn leiten , durch welche
Mittel seine Thätigkeit rege machen wird
— dieses zu berechnen , muß man sich ganz
in seine Umstände versezen , sich in seine
Seele denken . Und hiemit doch nur Wahr¬

scheinlichkeit . Nicht einmal ein hoher
Grad von Wahrscheinlichkeit ; da Men¬

schengeist so mancherlei Eindrücken offen

steht — in so unerwartete Schwachheit ,

oft in eben so unerwarteten Scelenschwung
abändert !

Ungleich sicherer gelingt es , nach die¬

ser Wahrscheinlichkeit , die Gesinnungen ,
und aus ihnen werdende Thaten , einer

ganzen Mcnscheuschaar zu berechnen —

sie durch geschickt angelegte Triebfedern ,

auf vorausgedachte Absichten , hinzulocken ,
hinzureissen,hinzuftffeln . Ein : Mir nach !

giebt einer ganzen Armee nur einen Geist ,
und nur einen Arm ; gewis aber wäre

mancher von den Helden schwcrmüthigev
an den Feind gegangen , wenn man ihm

G Z ein -
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einzeln seine Schuldigkeit gepredigt hätte .
Die Geschichte , und neben uns die tägli¬
che Erfahrung , bieten genug ähnliche Bei¬

spiele dar . Ich begreif ' es leicht , wenn
ich die Menschen sich alle ähnlich anneh¬
me, daß der Rechner einen Grundsaz, ' den
er aus seinem Herzen nahm , unter der

Anzahl von taufenden , wieder zu finden
sicherer ist, als bei dem einzelnen Manne ,
der nun eben eine Ausnahme von diesem
Grundsaz machen kann . Auch muß nicht
vergessen werden - der Feldherr , der die
rasche Einladung machte , parirte keinen
Kanonenschuß , mit der Entfernung von ei¬

nigen roos Schritt aus .

§. 75 .

Beispiel , und ein mächtiger Fin¬

gerzeig auf Erfolg und Wirkung hin
— damit macht man die Leute fortschwär -
men , denen das räsonniren langweilig
wird . Echt unser Führer mit ? — das

fragen alle ; und wo kommen wir hin ?

doch die meisten .
§. 76 .
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§. ? 6.

Die Zukunft denn , so lachend als

möglich ausgemalt — einen wohlgesezten

Ankündigungszettel vor die Schaubühne

hingepflanzt , und bei dem Werbhause ja

nicht den Korporalsiock , Eisen , Charpie ,

und Amputationsinstrumentcn ausgehängt !

Vor sich hin räsonnirt jeder noch ; rück¬

wärts nur der neun und neunzigste .

Daher wird es so wesentlich die Men¬

schen mit den Wirkungen der Dinge

zu beschäftigen — über ihre Ursachen

find sie ungcmein gutherzig .

Richt gar tief in die Vorzeit zurück

zu gehn , schickte noch ein Professor seine

Zuhörer , aus der Experimentalphysik gar

gelehrt nach Hause , wenn sie wußten : daß

dies und jenes ex leZe MtraLkioms , pro¬

prer viin centripetam , centriftiZain u. s. w.

geschieht . Izt indem ich schreibe , beru¬

higt mehr als ein Arzt seine Kranken da¬

mit , daß er ihr Uebel einen Nervenzustand ,

Unordnung in den ersten Wegen , gehemm -



re Zirkulation u. s. w. tauft . Und takti¬

sche Bücher kommen zur zwoten Auflag ,
die beweisen , daß wenn man den Feind
in Rücken und Flanke nimmt , man ihn
aufs Haupt schlägt ; und daß in so und

soviel Minuten 40 Battaillons , in so
und soviel Kolonnen getheilt , aufmar -
schirm können und sollen , damit immer

eine Truppe durch die andere soutenirt
werde . ( *)

§. 77 .

Nach allem , was bisher von Selbst -
und Menschenkenntnis , in der Ordnung
und ausser der Ordnung gesagt worden ist ,

sollt '

(*) Für die Physiker , Mcdiker und Taktiker

zur Beherzigung .
Es war einmal ein Mann , der war Haupt¬

mann , und explizirte feinen Leuten , baß
wenn sie dieses Mouvcnicnk machen wür¬
ben ; so würde u. f. w. Lo gc toMllweman ,
van Zeldwäbel ? fragt ein Rekrut — Mu-
rvcman gc Muweman erwiederte der Feld¬
webel ; und der Rekrut sagte — aha !



sollt ' ich so höflich seyn , und alle «eitere

Anwendung dem Lopf und Herzen ei¬

nes jeden überlassen . In der That auch ,

der diese Anwendung nicht machen könnte ,

wäre so wenig ein durchdringender Kopf ,

daß Menschensiudium nie sein Fach ist —

er würde mit den Formuln , die man ihm

kommuniziren wollte , doch lediglich quak -

salben . Menschenkenner dieser Art haben

wir ohnedies schon zu viel .

Aber aus Ursachen , die ich m petto

behalten will , doch einige Abstraktionen

und Hausmittel — wie das kommen

mag durcheinander — für Denker und

Nichtdenker — für Mutterkinder , die so¬

lang sie können mitlaufen , und Glück und

Zufall ( § . 8i . ) anbeten , und für Athleten ,

die sich Stärke genug fühlen , eigenem

Geist einst Beförderung und Verdiensiru -

hen zu danken .

§. 78 .

Erstens , eine kleine Erläuterung noch ,

übet das sich in fremde Umstände vcrsezen
- sich
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— sich in die Seele eines andern denken' .

Hier würden Sie am kürzesten durchschnei¬
den, wenn Sir nur immer an die bekann¬

te Regel : guaecnnejue vnlris ut ksciant

vobi » liommen , et vc>8 kaeite illis , in ih¬
rem eigenen Betragen sich halten — nach

dieser Regel , je nachdem sie ihr mehr oder

weniger folgen , auch andere beurtheilen
wollten , ob diese mehr oder weniger Men¬

schen sind . Freilich ist es schon wieder

ein Schrifttext . Aber ist es doch mein

Fehler nicht , wenn eben dieser Text , der

einmal als wahr erkannte Maxime die

weiteste Ausdehnung , und die richtigste

Bestimmung giebt . Willen und Mittel zu
wirken , werden hier genau unterschieden ,
und ihre Verhältnisse gegeneinander abgc -

würdiget , bleibt bei der Zeitungsgerechten

Wohlthätigkeit des Fürsten nichts mehr ,
als bei der vergcßnen Hilfleistung des

Bauers übrig . Man wird nach Verhält¬

nis der Mittel seinen Grundsaz verfolgen
— man wird den Stärker » , der mehr

leistet , nicht beneiden ; mau wird den

Schwächer » , der weniger vermag , nicht

verachten .
Zwei -
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Zweitens . Was immer es seyn msg ,

das auf eine Summe Menschen , auf gan¬

ze Gesellschaften die Wirkung macht , die

es auf einzelne Glieder nicht haben würde

— genug , wir sehn es täglich , wie mäch¬

tig der Strsm sich fortreißt , wenn Ver¬

kauf der Bäche bei dem kleinsten Auf¬

enthalt , sich in neue Krümmungen ver¬

liert . Wir wollen das , zunftnräsirge

Denkunftsart , Llftrit cle corps nennen .

Um eine Menge Menschen nach sich zu be¬

urtheilen , wäre denn die erste Frage : ob

unter den vielen eine solche zunftmässige

Denkungsart vorhanden — jeder kleine

Bach schon in den Strom geleitet ist , oder

ob man ihre Wasser aus so mancherlei La-

birinthen erst sammeln müßte ? Im ersten Fall

hätten wir viel Arbeit erspart . Im zwei¬
ten Fall gilt nur die Wahrscheinlichkeit :
was wird auf die meisten , oder doch auf

diejenigen wirken , welche die meisten mit

sich fortreißen ? — dieses müssen wir in
uns selbst finden , oder es sind Lokalaus -

»rahmen da .

Drlt -



Drittens . Nehmen Sie die Men ^

schen , genau wie sie Heuer 1781 . sind,auch
für die Jahre 1782 . und weiter hinaus
an — kurz nach sich selbst und nach der

Erfahrung , wie sie von jeher waren und

wahrscheinlich bleiben werden , nicht nach
den frommen Wünschen , wie wir sie haben
wollten . Daher , daß die Romanleser sich
selbst und andere so oft im schiefen Licht
erblicken .

Viertens . Klafsisiziren Sie die - Men¬

schen nie nach ihren Fehlern . Das Gu ^
te hcrausgchobcn , wenn es darum zu
thun ist , jemand anzuwenden ; denn sei¬
ne schwache Seite wird er daneben allezeit
haben , und nur immer auf diese den Blick

hingeheftet , würden wir nicht einen brauch¬
baren Mann in der Welt finden . Ich sa¬

ge dieses von wahren Fehlern , vom Men¬

schenfeind z. B. der deswegen doch ein sehr
erfahrner Rechenmeister seyn kann ; nicht
von Fehlern , die blos aus schiefer Anwen¬

dung entsteh «, wenn dem Schneiderjungen
die Taue , dem Schiffnccht die Nadel iy
die Hand gegeben wird . ( §. 59. 6». )

Fünf »



Fünftens . Nie zu schnell entschie¬
den , in unsern Beurtheilungen . Aus

tausend Ursachen , kann der einzelne Mensch ,
um den es zu thun ist, heute ein ganz an¬
derer - Mensch seyn , als er gestern war ,
und der L-khrit äe corps kann unter einer

Gesellschaft sich auf beßre und auf schlech¬
tere Gegenstände lenken — langsamer zwar ;
denn wie er nicht auf einen Tag gestiftet
wird , so nimmt er auch nicht so plötzlich ab.

Sechsten «. Das weite Feld aller

Endursachen , die Menschen einschläfern
und aufmuntern , aufhalten und weiter¬

bringen , abziehn und festhalten , theilnehr
men und nicht theiluchmen machen , fleis -
sig überschaut —> all diese Mittel einfach ,
oder unter . sich versezt , angewendet , haben
Sie die Methode , Lieb und Furcht zu
geben . Und daß beides vereinigt seyn
muß , erproben vom Vicegefrciten über den
Fähnrich hoch hinauf , alle Vorgesezten .
Täglich macht übelverstandne Güte tausend
gute Absichten mislingen : mit dem oäe -
rint ciulu rnetuant aber , bringen die pol¬
ternden Alten in der Komödie , und die

H krei -



§. 79 .

kreischenden Feldwebel in der wirklichen
Welt , kaum Augendiener zuwege —- Leute ,
derenSklavcnblick und Sklavensittc nieder «

laugnet , von wem sie ihre erste Bildung
erhielten .

In der Mischung der Mittel liegt

meistens das Geheimnis . Sehn Sie auf
den Weg zurück , den man mit ihnen selbst

gegangen ist , wenn Sie glücklich genug
waren von Männern , die selbst Erziehung
hatten , ihre Erziehung zu erhalten — be¬

obachten Sie Ihre Vorgesezte , wenn Sie

Dorgcsezte verehren , nicht blos ihnen fol¬

gen müssen — im schlimmsten Fall , wenn
alles Sie verläßt , kehren Sie zu dem

glücklichen Umgänge zurück , der Ihnen so
oft empfohlen worden ist , ( K. iZ . folg . )
und holen Sie daraus Beispiel und Lehre .
Ich weis am besten , warum ich auf die¬

ses menschensegnende Bildungsmittck ss
viel vertraue — mit so warmen Herzen, ,
so oft und so laut darauf zurückkehre .



§. 79 -

ri §

Zzt , von andern wieder auf uns selbst

zurückzukommen , folgende Hauslchren .
Sie könnten zwar aus dem Vorhergehen¬
den leicht abstrahirt werden ; aber Man¬

gel an Fertigkeit ihren Marimenvorrath

anzuwenden , läßt junge Leute beim Ein -

trit in die Welt so manchen falschen Schritt

machen — Mißverstand übertreibt auch
das Gute so leicht , daß bei Warnungen

dieser Art kein Detail überflüssig , selbst

hie Wiederholung verzeihlich wird .

Zur Sache .

Erstens . Werden Sie nie der Eob -

redner , und auch nicht der Freund der

ganzen Welt .

Lob ist doch allemal nur geäußerte

Zufriedenheit , über den Geist , oder das

gute Herz des Gelobten — urtheilen Sie

nach diesem Maasstab von dem Grad Im¬

pertinenz , wenn ein Buchdcdizircr die Re¬

gierung seines Monarchen billigt , oder

H A «in
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ein Fähnrich nach dem Manöuvre seinen

Obersten komplimentirt . Nur stille Ehr¬

erbietung war hier am rechten Ort . Mit

dem Rauchfaß im Paradeschritt gegen Hö¬

here aufmarschiren , ist Unsinn — Unsinn noch

mehr , wenn man dieses Rauchfaß auf Nie¬

dere herabfallen läßt , daß es Kopfwun¬
den schlägt .

In den Frenndfchafts - und Dienstan¬
bietern , sieht die Welt längst nur Geken ,

die aus Langeweile reden . Dem wahren

Freund thut es allzuwehe von Gesinnun¬

gen zu reden , die er durch Thaten nicht

erproben kann — kann er es ; so lasten

diese Thaten ihn nicht zum Wort kommen .

Natürlich darf man mit dieser Denkungs -

art , seinen Wirkungskreis nicht sehr er¬

weitern . Jeder Mensch hat nur seine be¬

stimmte Summe von Mitteln , mit denen

er andern helfen kann — Souverainsd ' or ,

Protektion , Verstand , Thätigkeit , u. s. w.

je mehr er mit dieser Summe philantro -

pisirt , je kleiner fallen auch die Theile

aus , die er zu verschenken hat — bei

dem Universalisten in der Freundschaft so
un -



unendlich klein , daß nicht einmal gemeine

Menschenliebe mehr übrig bleibt — aus

der Gewohnheit allen helfen zu wollen ,

und sich wenn der Fall da ist , gegen alle

zu entschuldigen , endlich Fühllosigkeit ge¬

gen jedes fremde Leiden wird .

Hieraus jedoch keinen Misverstand in

Absicht auf jene wahrhaft allgemeine Men¬

schenliebe — Liebe des Nächsten , wie sie

der Dorfschulmeister lehret . Allen hel¬

fen ist Geschick eines Gottes : keinem

schaden Pflicht des Menschen .

Zweitens . Daß , was anfangs Eifer

für Tugend und Wahrheit ist , im Kriti -

kasicrgeist , Schmähsucht und persönliche

Anzüglichkeiten ausarten kann , ist anders¬

wo ( §. 56. ) bemerkt worden . Ich habe

nur hiuzuznsezen , daß ein junger Mensch ,

in den meisten Fällen viel Veranlassung

zum Schweigen finden muß , wenn er be¬

denken will : wie wenig er mit all seinen

Kritiken zur Verbesserung der Sache bei¬

tragen wird — wie viel , wenigstens ent¬

fernt und zufällig , dem ehrlichen Manne

H Z fcha -



schaden kann , dessen guter Name so eben
dem erleuchteten Cercle zur Plünderung
preis steht . Der wi ; des Tadlcrs ist
so gemein , daß sich der ehrliche Man »
schämt ihn zu haben . Mögen die Reit¬
knechte sich mit der Bemerkung erquicken ,
daß ein Bataillon die Front nicht hält —
der Kenner , der sagen darf : Viktors lono
aneli ' io , verweilt lieber da, wo das Man -
vuvre zu gelingen scheint .

Drittens . Der Paroxysmus schöne
Gedanken — unterweisen auch Pro¬
jekte — an Mann zu bringen , hat
gleichfalls schon seine Stelle gefunden .
( §. 2 z. ) Schlagen Sie dort nach , verglei¬
chen Sie damit den vorigen Artikel , und
mit ' einem richtig abstrahirten mutatm mu -
tsnciis , kommen Sie wohl selten in den
traurigen Fall , über die wenige Nachsicht
zu klagen , mit 6er man ihnen , was Man¬
gel an Erfahrung war , für Mangel an
Kopf aufrechnet .

Viertens . Verschieben Sie nie auf
morgen , was heute verrichtet werden

kann .



kann . Mit Schuldenmachcn in Geschäf¬

ten , wie in Geldborgen , verwickelt man

sich von einem Rückstand in den andern ,

die Zahlungen vermehren sich in dem Ver¬

hältnis , als wir uns mehr eingeschränkt

finden genugzuthun . Ueber die Folgen

versäumter Pflichten , und vernachlässigter

Tagordnung zurückgedacht , werden Sie

fühlen , wie nothwendig es ist , mit Wä¬

rmten ZU wirthschaften , um oufalle

hinter sich zu bringen , auf die in der

Rechnung nicht angetragen war .

Fünftens . Eben diese Langsamkeit ,

die im Briefwechsel , und überhaupt in Ge¬

schäften , so sehr derangirt , machen Sie sich

z»r Regel in ihren Geldausgaben , um sich

dort nicht zu derangiren . Nichts kau¬

fen , als was man baar bezahlen kann ,

wäre die nächste Folge dieser Langsamkeit .

Ferner , Einnahm und Ausgabe richtig

aufschreiben , immer voraus denken ,

was man zu dieser und jener Zeit brau¬

chen wird . Gemeiniglich kommen wir so

ganz eqmpirt in die Welt , ohne viel zu¬
rück zu denken , woher das alles gekommen

H 4 ' st ;
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ist ; es braucht bei der neuen Ausstaffirung
wenig Reparatur ; und so nehmen wir bei
Verwendung der ersten Monatgagcn , meist
nur gegenwärtiges Bedürfnis und Vergnü¬
gen zum Augenmerk — was Wunder , wenn
auch der Wirthschaftlichsie , mit Anfang
des zweiten Jahrs , ohne alle Zufalle , die
doch immer möglich sind, durch blosse noth¬
wendige Anschaffungen in stecken geräth .
Vom Luderlichen nichts zu sagen — die¬
ser lernt ohnedies alles aus Erfahrung .

Bei dieser Gelegenheit muß ich Sie
auf einen Ritterorden erinnern , der den
Weltrekruten immer die Honneurs
macht . Weichen Sie mit guter Art den
Herren Kameraden aus , die eben auf den
Tag , da Gage fällt , sie vorzüglich zu Ga¬
ste , oder auf eine Spielparthie bitten ,
gegen den l Z" " des Monats für Sie nicht
zu Hause sind , und gegen den hin
mit ofner Börse Kredit antragen — es
sind , was immer sie sonst ankündigen ,
doch Gegenfußler derjenigen , in deren Um¬
gang Sie sich ausbilden werden .

Sech -



Sechsten «. Auch der Polterer ( vergl .

§. 68 . ) ist nicht Ihr Mann . Man lacht ,
wenn gewisse Leute , weil sie keinen andern

haben , ihren Heldenmuts in fluchen und

schelten sczen . Es läßt sich aus Theorie

begreifenz und sie mögen einst die Erfah¬

rung machen , wie ohne Teufel und Hölle ,

ihre Abtheilung den Schritt halten , und

so ganz ohne Gotteslästerung eine Schanze

gestürmt werden kann . Ich warne Sie

vor Gewohnheiten — sie legen sich lang¬

sam ab , und nehmen sich unvermerkt an ,
wenn manchmal ein sonst wakercr Soldat

damit das böse Beispiel giebt .

Siebentens . Lassen Sie überhaupt

sich nicht vom LTachahmungsgeiste da -

hinrciffcn . Es ist der Fehler ihres Alters

gern zu kopiren , und leider ! erhält das

Schimmernde , Glänzende , selbst das Bunt -

schekigte , vor Wahrheit und Natur oft

den Vorzug . Aber auch nur Raphaels
und Eorrcgio ' s kopirt , wird der Ma¬

ler niemals ein wahrer Künstler wer¬

den , wenn er ewig kopirt — nie aus

H 5 dem
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Lein Stil der Meister , indem er in ihm
die Natur findet , sich einen eigenen macht .

Achtens . In der Lektüre — von
deren Nothwendigkeit ich niemand hier
erst überzeugen will — muß kern Vor -

urtheil , nur Gefühl und Mahrheir un¬

sre Mahl entscheiden . Keine Prädilek -
tion denn für den Taschenformat , die vor
allem was Foliant und Quartant ist , als
vor Ungeheuern zurückstaunet — in der

engen Kompendien - und Brochürengelehr -
samkeit , die Bestimmung des Menschen
sezt . Beurtheilen Sie die Bücher , wie
die Menschen , nach dem guten Rufe nur .
Viel lesen macht weder klug noch ge¬
lehrt ; aber über das Gelesene viel den¬

ken , seine Bemerkungen zu Papiere
bringen , eine kleine Registratur über

seinen Fortgang halten - - dadurch wirb

Verstand und Gedächtnis in Athem gesezt
— wir fühlen was uns noch abgeht , waS

wir nachholen müssen , und lassen Dinge ,
die einmal schon vor unserm Geiste vor -

Lbergiengen , uns nicht für neue Entdeckun¬

gen aufbürden . Eine solche ist die Ge -



jlehrsamkekt des Denkers ^ weit ent¬

fernt von Exzerptcnslichk und wahl -

spruchocdanlcrci . flebrigens will ich die

Absichten beim Lesen, dem eigenen Pflichts¬

gefühl eines jeden überlassen : ob er sich

unte rrichten , oder nur unterhalten ;

sich sittlgen , oder nur se neu Appetit

reizen ; sich starken , oder nur abkühlen
will ? Alles nach Zeit und Bedürfnis .

Bei einer gutbesczten Tafel , darf auf Zu-

sterbeckerei und Obst so wenig , als auf

nahrhafte Speisen vergessen seyn — nach

gleichem Gesäz , werden in einer Bibliothek

Klassiker aufgestellt , und auch Brochüren

nicht ausgeschlossen . Nur will ich einer

- Misdeutung vorbeugen , der das Wort ,

schöne Wissenschaften , nicht festen unter¬

liegt . Wer ehret sie nicht — wer läßt

ihrem ausgebreiteten Nuzen nicht Gerech¬

tigkeit widerfahren , wenn man darunter ,

Theorie des Schönen und Guten in der

Natur und Kunst , Alterthümer , Geschich¬

te , Beredsamkeit und Dichtkunst — alles

in seiner wahren Bestimmung versteht ?
Aber unterscheiden Sie wohl hievon , eine

Art wilder Bcllerristerci , die den Na -



men usurpirt , und die Bestimmung der
schönen Wissenschaften durch ihre Entfer¬
nung von der Moral , entehrt — diese
kann weder als Speise , noch als Nachtisch
dienen — nur Futter für Geschöpfe wer¬
den, die zu stark sind sie einer Moral zu
unterwerfen .

§. 8o .

Ich habe hin und wieder lebhafte Aus¬
drücke gebraucht ; aber ich darf mir ver¬
sprechen , daß Sie meine wahre Thcil -
nchmung an Ihrem Glück nicht ver¬
kennen , folglich , was mich bewog zu
schreiben , und — so zu schreiben , ganz
einsehen . Dem ohngeacht will ich mich
ihnen nicht aufdringen . Aber bitten , will
ich Sie , liebe Zöglinge , wie ein Vater
bittet — versuchen Sie es , bei ihrem
Eintrat in die Welt nur wenige Wo¬
chen , ob die hier gegebenen Warnun¬
gen und Nlaasregeln , Sie nicht mit¬
telbar oder unmittelbar , auf bluzen ,
Vergnügen und Selbstzufriedenheit
führen müssen ?

§. 8r .
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§. 8l .

Meine Wünsche für Sie , die hier leb¬

hafter erwachen , erinnern mich auf einen

Misverstand , den zu beleuchten in der

That wichtig wird , da aus blossem Irr¬
thum über diesen Punkt , die Söhne so vie¬
ler wakern Männer , die weder am Kopf
noch Lenden lahm geboren sind , für die

Gesellschaft unbrauchbar , und sich selbst
zur Last, in der Welt hcrumschwcbcn .

Dieser Misverstand liegt in unsern
Vorstellungen von Glück und Unglück .

Schon die Redensarten : sein Glück

suchen , sein Glück verfolgen , zeigen es ,
daß die Menschen sich eine Zufriedenheit
ausser ihrem Herzen , und unabhängig von

ihrem Willen träumen , weil sie das rne -
6ium vicienäi für das Objekt — wenn
das nicht zu trivial gesagt ist — den Rock

für den Mann nehmen . In dieses me -
elium vicienäi — in die Umstände zu ge¬
messen , muß ich mich freilich versezcn ;
aber was ich im Genusse selbst empfinde ,

geht



geht doch gewis nicht ausser mir vor . Da¬

her ein so verschiedener Blick , mit dem

dieser und jener Mensch einerlei Becher

trinkt . Nichts weniger , als daß gleicher

Stand , gleiche Einkünfte , gleiche Gesund -

heitsumstände , immer auch zween Glück¬

liche , oder zween Unglückliche machen müß -

ten — da seh' ich einen überaus zufrie¬

denen Vicekorporal , neben einem wirkli¬

chen Korporal , der äusserst misvergnögt ist ;

und wenn ich beider Minen recht entziffrc ,

so macht die so simple Ursach , daß dieser

aufwärts , jener abwärts rechnet , den

ganzen Unterschied . In diesem Fall , und

glauben Sie mir , in jedem andern , wäre

denn Glück und Unglück — Berechnung .

Ich bin weit entfernt , daß ich damit

die ganze Menschheit zum Taglohnerstande

herabkalkuliren wollte . Der seine Mittel

zu gemessen , nicht zu erweitern sucht , ist

meiner Art zu denken nach , kaum werth

ein Thier zu seyn ; aber bei dem lebhaf¬

testen Ausbreitungsgeisie , seinen Begier¬

den Stillstand gebieten , ist eine Noth¬

wendigkeit , in der jeder Mensch , » om Bett -



ler bis zum Könige hinauf , sich befindet ,
und das mehr und weniger von Weis¬

heit , womit er sich zu bcmeistcrn ge¬
lernt hat , wird den Grad seines Glücks

bestimmen . Also doch immer Eemüths -
ruhe , die nichts was ausser uns ist , ge¬
ben kann .

Auch nicht so ganz rauben — selbst
nicht immer unterbrechen . Denn , was
man insgemein Unglück nennt , ist unserm
eigenen Wesen nicht so fremd , als wir

gern glauben machten — fast immer uns

sehr nahe verwandt , das Bind unserer
Thorheit . ( vergl . §. 28 . ) Ich meines
Orts bin so aufrichtig zu gestehn , daß
wenn immer ich in meinem Leben unglück¬
lich gewesen bin , ein naher oder entfern¬
ter Fehler unterlag ; ich bin aber auch
so stolz zu glauben , daß andere , wenn sie
dem Diogenes nicht vorsezlich ausweichen ,
eben das gestehn müßten . Daß man sehr
elend seyn könne , wenn man natürliche
und zufällige Beraubungen , zu ersezen zu
träge , und zu ertragen zu weichlich ist —

dieses will ich niemand absprechen . Auch
der
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der Mcnschengattung , für die ich nicht
schreibe , ( § - 27 . ) glaubt man es gern ,
daß sie nach standhaft verfolgten Plan ih¬
rer Kreuzfahrten , sehr unglücklich gewor¬
den ist : in jedem Falle aber ist wahres ,
unwiederbringliches — allein unerträg¬
liches Unglück , doch nur — Mangel
an Weisheit .

LümilM , Metti , e pol rilolvi !

LlLl ' LSI' XSic) .
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